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Derſchleuderung von Reichsmitteln für die Reichswehr. Sonder

Die SPD. lehnt den Reichswehretat ab.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 27. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)

a über die. Ausſchußverhandlungen
Goe W e

Abg. Schöpflin (Soz.):
Wie kaſtſpielig die Reichswehr iſt, ergibt ſich daraus,e e232 F. 5 u illia rBei diefer egenheit weiſe ich darauf hin, daß für Militär-

n 1135 Millionen, für die Zivilverſorgung im ganzen65 P ionen in dieſem Jahre zu zahlen ſind. tegten Jatre
die ne der Ausgaben für Militärpenſionen

nen Mark. (Hört, hörtl b. d. Soz.) Daran iſt aller
i die Reichswohr, ſondern das alte Heer beteiligt.

daß die Reichswehr ſo teuer iſt, iſt verſtändlich wenn man ſich
die Gliederung anſieht. Jch habe ſchon vor zwei oder drei
Jahren hin en, wie bei der fteiluns Chargen

I t
n ern, wo jeder Leutnant Hauptmann iſt. Neben74 000 Soldaten haben wir über 20 600 Unteroffiziere und
3695 Oberfeldwebel. Dazu kommen noch 111 Obermnſikmeiſter!
Atßerdem kommen weiter die über 40 000 Pferde hinzu, die die
Reichswehr beſitzt. Das alte Heer mit rund 800 000 Mann hatte
insgeſamt nür 160 000 Pferde. Wenn man ſich noch die Spe
ial waffen anſieht, ſo kommt man zu der Ueberzeugung, daß
ie Ausrüſtung weit über die militäriſchen Notwendigkeiten

hinausgeht. Man braucht ſich dann allerdings nicht darüber zu
wundern, daß insgeſamt für Reichswehr und Marine 726 Mil-
Urnen ausgegeben werden. Es wird bald ſo weit kommen, daß
s in der Reichswehr überhaupt keine Gemeinen mehr gibt. Die
Summen für ſonſtige Zwecke ſind ſo außerordentlich geſteigert
worden, daß der Reichstag die Pflicht hat, den Etat genauer
ar zuſehen und Abſtriche vorzunehmen. Den von der Marine
geforderten Vizeadmiral lehnen meine Parteifreunde ab, ebenſo
die erſte Rate für einen Kreuzer mit 3,7 Millionen, ferner 8,2 Mil
lionen für fünf neue Torpedoboote und 4 Millionen für die
artillertſtiſche Ausrüſtung von Torpedobooten. Als wir uns in
der hegten Zeit mit fincknziellen Fragen befaßt haben, hat der
Reichsfinanzminiſter v. Schlieben ſich ſehr ernſt und ſcharf
gegen weitere Ausgaben gewendet und ſchärfſte Sparſam-
keit auf allen Gebieten verlangt. Erſt in den letzten Tagen
heben wir ernſte Betrachtungen derüber gehört, daß der Etat
gefährdet ſei, wenn nicht in den Ausgaben Zügel angelegt
werden. Hier bietet ſich eine Gelegenheit, dieſe Sparſamkeit zu
üben. Auch bei anderen Punkten der Reichswehr können wir

w. re z e di r d. Soz.)ausſchu ltsausſchuſſes t jetzt feſtcent daß in der Tat die Gefahr einer Unterbilanz vhelekt

größte Vorſicht bei den Ausgaben geboten ſei. Angeſichts
nen wir den Kreuzer, die fünf Torpedoboote und dieartilleriſtiſche Ausrüſtung der Torpedoboote ab. Wir tun das im

Hinblick auf die Finanzlage. Im Ausſchuß iſt auch die Frage
angeſchnitten worden, ob die Beibehaltung der Marine überhaupt
nach en ſei. An die Beantwortung dieſer Frage werden
wir herangehen müſſen, wenn weitere derartige Forderungen
kommen. n wird ja geſagt, daß die Schiffe ver altet ſeien
und daß man ſie umbauen müſſe. Es wird ſich fragen, ob die
Marine in ihrem heutigen Aufbau, der keinen Gefechtswert
beſitzt, erhalten oder auf ein Minimum herabgeſetzt werden ſoll.

Jch bedauere außerordentlich, daß die Flaggenfrage in
der Reichewehr immer noch eine Rolle ſpielt. Es gibt noch immer

hrſoldaten, die ſich mit ſchwarzweißroten Fahnen zeigen.
rt, hört! b. d. Soz.) Die Flagge der Republik iſt Schwarz

ot-Gold. Wenn von jemand verlangt werden muß, daß er
dieſe Farben reſpektiert, ſo muß man das von der Reichswehr
F. Republik verlangen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Wenn der

eichswehrminiſter nur will dann möchte ich den Soldaten oder
e ſehen, der es wagt, gegen den Stachel zu löken.

enſo ſchlimm iſt es mit den Muſikkapellen der Reichs
wehr. Sie beteiligen ſich an Feſtlichkeiten, wo der Stahlhelm und
ähnliche Organiſationen die ausſchlaggebende Rolle ſpielen, wo
man die gegenwärtige Staatsform verſpottet, wo die Republik mit
Spottverſen und liedern überſchüttet wird. Hier muß der Reichs
wehrminiſter endlich Remedur ſchaffen. (Sehr richtigl b. d. Soz.)
Noch einer Meldung aus Genf hat die deutſche Regierung auf

der Waffenhandelskonferenz erklärt, daß ſie vorbehaltlos für ein
Verbot der Anwendung von Giftgaſen ſei. Ich hoffe, daß die
Regierung ihre Bemühungen in dieſer Richtung fortſetzt, damit ein
Abkommen geſchaffen wird, das die furchtbare Gefahr eines künf-
tigen Gaskrieges beſeitigt. Jm Ausſchuß hat die Frage der
Zeitfreiwülligen oder der ſchwarzen Reichswehr
eine ſehr große Rolle geſpielt. Es liegen nicht bloß einzelne, ſon
dern viele Meldungen darüber vor, daß Zeitfreiwillige eingezogen
worden ſind. Der Reichskanzler Dr. Luther hat behauptet daß
ſeit 1928 keine ZJeitfreiwilligen eingezogen worden ſeien. Ich be
dauere, feſtſtellen zu müſſen, daß das nach unſeren Wahrnehmungen
nicht ſtimmen kann. Auf eine Frage von mir, daß private
Stellen der Reichswehr Gelder zur Verfügung geſtellt haben, be

n in in die zweite L des Sohalts des iniſteriums ein. Nach nen ſie v r
gegen v

ſt v. Zitzewitz

kam ich vom Reichswehrminiſter die Antwort, daß das von der
h hen ſei (Hört, hört! b. d. Soz.), um die Notlage
der zu mindern. Wer kontrolliert dieſe Gelder?
Wie werden ſie verwendet? Wer beſtimmt über ihre Verwen
dung, die Reichswehrkommandeure oder der Reichswehrminiſter?

Leute, die dieſe Gelder hergeben, tun das nicht um der
ſchönen Augen des Herrn Geßler willen, ſondern
zu einem beſtimmten Zweck. (Sehr wahr b. d. Sogz.) Wenn heute
die Wirtſchaft große für dieſen Zweck hergibt, ſo müſſen
wir die ſchärfſten Bedenken dagegen äußern. richte
die Frage an den Miniſter Kann er es mit den Aufgaben der
Rei hr vereinbaren, daß ſie Gelder entgegennimmt, über deren
Verwendung keine Klarheit beſteht?

Auf eine weitere Frage an den Miniſter, die die Beteiligung der
Reichswehr an den Uebungen junger Leute aus nationaliſti-
ſchen Organiſationen betraf, wurde mir geantwortet,
daß es ſich um Werbeübungen handele, um geeigneten
geiſtigen und körperlichen Nachwuchs für die Reichswehr zu er
halten. Es wurde zugegeben, daß Unteroffiziere der Reichswehr
mit jungen Leuten Schießübungen veranſtaltet haben. Jn der Ant-
wort de es: Bei der „Werbefeindlichkeit vieler Republikaner“,
auch im Reichsbanner, habe man ſich an andere Kreiſe wenden
müſſen. Wenn in dieſer geringſchätzigen Weiſe die Republik noch

extra wird, ſo r x n z es uwitz in Pommern und anderen W irken zuge ufden Hinweis auf ein repitbli i ger e Perrh Zitzewitz
wurde geantwortet, daß ſie den Zweck gehabt habe, eine Gegen
wirkung gegen die der Reichswehr ſchädliche Propaganda zu
ſchaffen. Nach meinen Jnformationen erfolgt noch heute die Aus
bildung von Zeitfreiwilligen. Die Liga für Menſchenrechte hat
an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, in der von ſolchen Vor
gängen noch aus dem April dieſes Jahres berichtet und wo auch
eine Werbeanzeigeim „Jungdeutſchen“ wiedergegeben
wird. (Hört, hört! b. d. Soz.) Wenn die Marſchübungen mit den
nationalen Verbänden damit begründet werden, daß ſie der Er-
tüchtigung der Bevölkerung dienen ſollen, ſo weiſe ich darauf hin,
daß wir für ſolche Zwecke Sportvereine in Fülle haben, an denen
alle Menſchen teilnehmen können. Wir haben ſelbſt parteipolitiſche
Sportvereinigungen, in denen zur Ertüchtigung Gelegenheit ge
boten iſt. Wenn in der Preſſe auf dieſe Vorgänge hingewieſen
wird, ſo erfolgen darauf prompt Strafprozeſſe. Mit
welchem Recht ſtrengen Sie derartige Prozeſſe an? Es handelt
ſich doch mir um Dinge, die allgemein bekannt ſind und
die von der Reichswehr gar nicht geheimgehalten wer-
den. Durch dieſe Prozeſſe erwecken Sie aber den Eindruck, daß
tatſächlich beſtimmte Dinge verborgengehalten werden ſollen.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Damit verſchlechtern Sie nur die
Sache. Alle in der Preſſe gemachten Angaben können den Verdacht
und das Mißtrauen im Auslande nicht ſo ſtärken, wie Jhre Landes-
verratsprozeſſe. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Will der Reichswehr-
miiſter beſtreiten, daß die Kommandoſtellen der Reichswehr mit
den Organiſationen des Stahlhelms und des Wehrwolfs zuſammenkommen, um mit ihnen über den Erſatz zu ſprechen? &ch
möchte das Reichswehrkommando ſehen, das nur ein einziges Mal
mit dem Reichsbanner zu demſelben Zweck zuſammengekommen
iſt. Aber gerade dieſe Opganiſation, deren Mitglieder neben ihren
ſonſti er pflichtungen aus Jdealismus den Schutz der
Republik übernommen haben, meidet man; man wendet ſich
an andere Organiſationen, die als Feinde der Republik bekannt
ſind. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Aus allen dieſen Gründen lehnen
wir das Gehalt des Reichswehrminiſters ab. Wir wollen mit
unſerer Ablehnung unſer Mißtrauen gegen den Miniſter wegen
dieſer Vorgänge zum Ausdruck bringen. Der Miniſter hat wie
kein anderer fünf Jahre lang Zeit und Gelegenheit gehabt, die
Reichswehr zu einer Einrichtung der Republik zu geſtalten. Mit
unſerer Ablehnung wollen wir ſagen, wie wir ſeine Tätigkeit in
dieſer Richtung einſchätzen. Wir wenden uns damit nicht v
die Reichswehr, denn wir wiſſen, daß jeder Staat ein Macht-
inſtrument. braucht; wir wenden uns gegen die beſprochenen Er-
ſcheinungen, gegen die wir in ſchärfſter Weiſe vorgehen werden.
Wenn jetzt Militärdebatten heraufbeſchworen werden, die wir mit
dem Verſchwinden des alten Staates beſeitigt glaubten, ſo tragen
Sie die Schuld daran. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Eine plumpe Rede hielt, wie immer, der Volksparteiler Brü-
ninghaus. Er behauptete u. a., daß im Rheinland der Volks
block zum Schaden des Reichsblocks von den Beſatzungsbehörden
bogünſtigt worden ſei. Dieſe Behauptung erregte in der Mitte
und auf der Linken des Hauſes ſtür miſchen Widerſpruch.
Abg. Soll mann ſtellte ſpäter in einer perſönlichen Bemerkung
die Haltloſigkeit dieſer Verdächtigung feſt. Die Beſatzungsbehörden

hätten ſich im Wahlkampfe ganz neutral verhalten. Der Reichs-
block habe vollkommen frei ſeine Agitation entfalten können. Noch
heute zum Beiſpiel dürfe in Köln das Reichsbanner nicht in ge
ſchloſſenen Formationen auftreten.

Der demokratiſche Abg. Haas ſagte ſeinem Fraktionskollegen
auf der Miniſterbank manches Unangenehme. Es müſſe
endlich mit der Verbindung zwiſchen rechtsradikalen Verbänden
und manchen Reichswehrſtellen Schluß gemacht werden. Jm
übrigen meinte Haas, daß auch die Linke, insbeſondere auch die
Sozialdemokraten, mehr pſychologiſch es Verſtändnis für die
Reichswehr aufbringen ſollten; dann werde doch allmählich der
Tag kommen, an dem die Reichswehr aus republikaniſchen Sol
daten beſtehe.

Heute, Mittwoch, wird nun endlich die mit Spannung erwartete
Beratung des deutſchſpaniſchen Handelsvertrags erfolgen

e

e

auptgef gäſte
4608. i

Bon Wilhelm Sollmann.
Die Jnterparlamentariſche Union, eine Bereinigung von Par

lamentariern aller Länder, hat eine Spegzia zur
Unterſuchung des Syſtems der entmilitariſier
ten Zonen eingeſetzt. Dieſe Kommiſſion hat vor in
einer mehrtägigen Sitzung zu Luxemburg, an der England,
Deutſchland, Dänemark, Schweden, Norwegen und Polen betei
ligt waren, ihren Bericht an den im Herbſt in Wafhington tagen
den Kongreß der Union abgeſchloſſen. Frankreich und Belgien
waren leider nicht vertreten. Die anweſenden Kommifſions
mitglieder aus ſechs europäiſchen Ländern aber kamen zu einer
Einmütigkeit auf der Grundlage des nur wenig veränderten
deutſchen Entwurfs. Dies iſt um ſo bemerkenswerter, als die
engliſche Gruppe der Union durch den konſervativen Abgeord
neten General Spears vertreten war, der ſeit Jahren die fran
zöſiſch-deutſche Sicherheitsfrage als Spezialftudium betreibt und
noch im vorigen Jahre Vorſchläge zur dauernden Beſetzung der
entmilitariſierten deutſchen Rheinzone durch Völkerbundskontin
gente gemacht hat, Pläne, von denen er ſich inzwiſchen
weit entfernte.

Die Denkſchrift der deutſchen Gruppe nimmt die durch die Ar
tikel 42 bis 44 des Verſailler Diktates einſeitig Deutſchland auf
erlegte entmilitariſierte Zone natürlich nicht als Vorbild und als
Grundlage für
frage an.

Entmilitariſierte Zonen ſind Grenzgebiete,
Truppen unterhalten, noch Befeſtigungen angelegt werden dür
fen. Sie ſollen den Ausbruch von Kriegen vermeiden oder doch
erſchweren.
noch die ihnen von vielen Seiten zuerkannte Bedeutung S

vollem Maße hahen, wird nicht nur von Militärs beziveifelt.
deutſche Gruppe nennt ſie eine Abrüſtungsmaßnahme, die al er
dings nur im Zuſammenhang mit der Durchführung der allge
meinen und ſpeziellen Abrüſtung ihre volle Wirkſamkeit gewin
nen kann.

Sollen entmilitariſierte Zonen ihre volle entſpannende Wer
kung ausüben, ſo müſſen ſie nach den in Luxemburg angenom
menen deutſchen Grundſätzen auf Freiwilligkeit und auf
Gegenſeitigkeit beruhen. General Spears formulierte
dieſen Gedanken ſo:

Jch gebe ſelbſtverſtändlich zu, daß eine entmilitarifſierte
Zone, wenn ſie tatſächlich wirkſam ſein ſoll, zwiſchen dent e freiwillig vereinbart werden muß,
und das iſt meiner Anſicht nach einer der Hauptgründe dafür,
daß an den Artikeln 42 und 48 des Vertrages von Verſailles
Abänderungen erforderlich ſind. Denn die darin enthaltenen
Entmilitariſierungsbeſtimmungen fallen lediglich Deutſchland
zur Laſt und ſind eine einſeitige Maßnahme zu
ſeinem Nachteil.

Nun hatten wir allerdings in Luxemburg nicht über die
rheiniſche entmilitariſierte Zone, ſondern über allgemeine Grund
ſätze zu beraten, aber was hätten allgemeine Grundſätze für einen
Wert, wenn man dauernd ein beſtimmtes Volk ein beſtimmtes
Land, davon ausnehmen wollte?

Schwierig iſt die Kontrolle der entmilitariſierten Zonen. Man
kennt Entmilitariſierungs Vorſchriften ſeit dem Jahre 1817
Vertrag zwiſchen England und den Vereinigten Staaten über
die Beſchränkung der Kriegsſchiffe auf den großen Seen).
keinem der früheren Entmilitariſierungs Verträge ſind Kon
trollen vorgeſehen. Wie aber ſchon der ſeit Jahren tobende
Streit über die künftige Kontrolle der entmilitariſierten Zone am
Rhein zeigt, die ja vertragsmäßig in zehn Jahren von fremden
Truppen frei ſein könnte, iſt es nötig, Kontrollorgane vorzu
ſehen. Der deutſche Entwurf ſpricht ſich gegen den dauernden
Aufenthalt von Kontrollkommiſſionen oder gar Völkerbunds
garniſonen in den entmilitariſierten Zonen aus. Unſer Vor
ſchlag geht dahin, daß der Völkerbund eine Generalkommiſ-
ſion für entmilitariſfierte Zonen mit dem Sitz in einer Stadt der
Schweiz errichtet. Dieſe Generalkommiſſion ernennt für jede
entmilitariſierte Zone eine ſtändige Kontrollkommiſſion, deren
Mitglieder nicht Staatsangehörige der unmittelbar beteiligten
Länder ſein oder in deren Dienſten ſtehen dürfen. Die General
kommiſſion kann die Kontrollkommiſſion zu Unterſuchungsreiſen
in die betreffenden Zonen entſenden. Eine Kontrollreiſe muß
ſtattfinden, wenn einer der Zonenſtaaten den Antrag ſtellt. Die
Entmilitariſierung ſoll ſich bis auf die Kontingentierung der
Polizeikräfte und die Art ihrer Bewaffnung- erſtrecken, wobei
immer wieder die Gegenſeitigkeit der Verpflichtungen zwiſchen
den beteiligten Ländern hervorgehoben zu werden verdient. J

Obwohl in Luxemburg ganz allgemein und nicht über das Rhein
land ſpeziell verhandelt wurde, kreiſten doch die Gedanken immer
wieder um die einſeitige entmilitariſierte Zone am Rhein. Auch
die Politik Briands zeigt in den wenigen Wochen ſeiner neuen
Amitstätigkeit, daß er die Sicherungspolitik fortſetzt, aus der ihn
im Januar 1922 ſein plötzlicher Sturz in dem Augenblick hinwegreß
als er dem deutſchen Außenminiſter Rathenau in Cannes gegen
überſtand. Die deutſche Reichsregierung hat durch ihre wieder
holten Sicherheitsangebote, von Cuno bis Streſemann erkennen
laſſen, daß ſie den franzöſiſchen Sicherungsanfprüchen zu begegnen
bereit iſt. Es kommt keineswegs darauf an, zu unterſuchen, in
wieweit die franzöſiſche Furcht vor einem erſtarkenden Deutſch
land berechtigt iſt oder nicht. Sie iſt da und wirkt ſich in Sicher
heitsforderungen aus, die von jeder deutſchen Partei ſehr ernſt
genommen werden müſſen. Bisher ſcheint die Lage ſo, daß Frank

eine allgemeine Regelung der Sicherheits-

in denen weder

Ob ſie bei dem heutigen Stande der Kriegstechnik

e



e

hatte, von einem anderen getötet w

weil trübes Wetter herrſchte, die

neich nur dann in eine Räumung der auf rin

rgane (éléments stables) in das entmilitariſierte R
gelegt en. So z Frankreich kein Recht hat, die

3 n ugendeinem Sicherheitspakt abhändi
e daß Frankreich aus ſei

gründet ſind, dorausgeſetzt, daß die Souverän ſch
lands auf ſeinem eigenen Gebiete reſpektiert werden und daß man

fer zumutet“. Dieſer deutſchen Gruppe
gehören aber nete aller Parteien von den Deutſchnätiona
len bis zu den Sogi nokraten an.

Mithin: Entmilitariſterte Zonen, jcil Auch ſachgemäße, die
Souveränität achtende Kontrolle, jal Jedoch keine Kontroll-
truppen irgendwelcher Art, die jeder Staat als unerträg-
lich mit ſeinen Souveränitätstechten empfinden muß. Geradezu
eine internationale Gefahr würden dieſe Kontrolltruppen, Kon
trollgendarmen, Kontrollorgane, oder was ſonſt dieſe éléments
stabies ſein würden, dort, wo fie, wie laut dem Friedensvertrag
am Rhein, nur einſeitig auf dem Gebiete eines entwaffneten Lan
des zu wirken hätten.

Die Reichsregierung und die ſie Rechtsparteien haben
in großer eit ſeit dem des paſſtven Widerſtandes
weite Gebiete deutſcher Widerſtandskraft am Rhein derwilſtek. Jns
beſondere muß das herße Bemühen, aus innerpolitiſchen Agitations-
gründen die Sozialdemokratie immer wieder als eine landesver-
väteriſche Partei zu denungzieren, im Hinblick auf die Lage am
Rhein als eine ungeheuerliche Dummheit betrachtet werden. Da
unſere Partei ſich aber nicht nach der geringeren oder größeren
Einſicht ihrer politiſchen Gegner und deren etwa vorhandenen
oder nicht vorhandenen politiſchen Moral orientiert, ſondern nach
den auf europäiſche Verſtändigung gerichteten Grundſätzen ſozia
liſtiſcher Politik, werden wir allen Verſuchen wehren, die entmili
tariſierte Zone am Rhein der deutſchen Hoheit zu entziehen. Wir
werden aber alle anderen Sicherheitsvorſchläge mit dem Ernſte und
mit dem Entgegenkommen prüfen, die die überragende europäiſche
Bedeutung dieſer Fragen erfordett.

Streſemanns zwei Jungen.
Paris, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die von Herrn r in mehreren Jnteryiews gegebeneVerſicherung von der Verſtändigungsbereitſchaft und
enwärtigen deutſchen Regierungd uten Willen der gſt hier t ſtarke Skepſis. So ſchreibt die „Jnformation“, die

öffentliche Meinung in Frankreich habe dem Zeutſchen Garantie-
angebot volles Vertrauen entgegengebrächt, und ſie ſei auch
heute noch bereit, an die Aufrichtigkeit der Erklärung des deutſchen
Außenminiſters zu glauben. Sie gebe ſich aber auf der anderen
Seite im vollen Umfange davon Rechenſchaft, daß dieſer gute Wille
der deutſchen Re rn in Wirklichkeit abſolut ohnmächtig
ſei. Streſemann ſei fortwährend gezwungeti, mit zwei Zungen
zu reden. Um es mit der Rechten nicht zu verderben, ſei er ge
nötigt, die Theſe des Nationalismjus und des Jmperialismus zu
vertreten, ind dieſe Situation habe ſich beträ lich verſchlimmert
ſeit der hl Hinvenburgs zum Reichspräüſidenten. Die Ent
ſchiedenheit, mit der die Rechte daran gehe, dieſen ihren Wahlerfolg
auszubeuten, möge Herrn Dr. Streſemann ſehr unangenehm ſein.
Tatſache ſei jedenfalls, e er und Luther ein iff zu ſteuern
verſuchten, das von den Wellen unwiderſtehlich in eine andere Rich-
tun e werde. Die politiſche Situation in Deutſch-
land ſei im höchſten Grade könfus, ünd wenn auch die entgegen
geſetzken Tendenzen ſie augenblicklich die Wage zu halten ſcheinen,
ſei dies keineswegs g u um dem Ausland Vertrauen in die
Loyalität und Aufrichtigkeit der deutſchen Abſichten einzuflößen.
Der „Jntranſigeant“ meint, an ſich ſei Streſemanns Verlangen,
daß Frankreich aufhöre, Deutſchland in ſeinem guten Willen
zu entmutigen, durchaus berechtigt. Deutſchland müſſe
nur zuvor den Beweis erbringen, daß dieſer gute Wille wirklich
vorhanden ſei. Es könne dies tun, indem es endlich wirklich ab
rüſte, die geheimen Kampfverbände und Kriegervereine auflöſe,die Kevange Idee begrabe und ſeine Schulden bezahle. Wenn
dann Deutſchland von Frankreich Vertrauen verlange, ſo werde es
exreichen, daß Frankreich zu jedem Arrangement bereit ſei, voraus
geſetzt, daß man es ſelbſt in Frieden laſſe.

Der Aufwertungsausſchuß des Reichstags nahm am Dienstag
die S8 2 und 3 des Aufwertungsgeſetzes in der Form des Kom
promi antrages der Regierungsparteien an.

Sonntag wurde Genoſſe Wenk gegen die Kandidaten desANatlonaldlogs in den Baſeler Regierungstat gewählt, der dadurch S

einen zweiten ſozialiſtiſchen Regierungsvertreter erhält.

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Cophyright 1024 by Greiner und Komp., Berlin W 680.

19) (Nachdruck verboten.)Durch dieſe Tür trat Müller in das erſte Gemach des Anbaues,
ein Schlafzimmer, an das noch drei andere Räume grenzten,
unter denen ſich die Wohnung der Wehrmanns befand.

Von dem Schlafzimmer aus führte eine dritte Tür nach dem
Korridor. Auch ihr Schlüſſel ſteckte. Jetzt, das hatte Horn ihm
geſagt, waren ſä üren des n ausgenommen tietTür, die zum eben führte, un verſchloſſen. Während der
ganzen Zeit, in der Wehrmanns allein hier waren, waren nach
Ausſage der Frau Wehrmann ſämtliche nach den Gängen oben
und unten ende Türen bis zur Entdeckung des Ermordeten
ſtets verſchloſſen geweſen. Milller ging durch ſämtliche Räume
des alten Landhaitſes. Er zog aus jedem Türſchloß den darxin
ſteckenden Schlüſſel und verſuchte, ob der, den er bei dem Er-
mordeten gefunden hatte, paßte. Er paßte zu keinem der
Schlöſſer.

Detektiv kehrte nun wieder in das grüne gimner zurück,
war ernſtlich verwundert. Ehe er die rn urch das Haus
antrat, hatte er gemeint, daß ſein ſcharfes Auge den allen anderen
verborgen gebliebetten Weg enidecken würde, auf welchem der
Erſtochene und ſein Mörder ins Haus gekommen waren und auf
welchem ſich letzterer wieder entfernt hatte.

„Wie ſind nur die Zwei hierher gekommen Ungehört, unge
ſehen von dem ſcharfen Hund und der Familie da unten, die ja
ganz unverdächtig zu ſein ſcheint?“ fragte er ſich immer und
immer wieder.
Sehr nachdenklich geworden, kehrte Müller in das Gemach zu

rück, darin einer, der rechtlicherweiſe nichts darin zu ſuchen
en war.

Wohl über eine Stunde arbeitete er mit der Lupe, nachdem er,
r Fenſterläden wieder geſchloſſen

und alle Lichter aufgedreht hatte. Er benutzte auch
m elektriſche Lampe, die er zu ſolchen Expeditionen ſtets
mitnahm.Als er nach gründlicher Unterſuchung alles elektriſche Licht

Vertrages beſetzten Gebiete willigen wird, wenn ſtändige Kontroll

e Loſe en 5 3 pale: J n S
zahlung der rückerſtattet en. e
die 4000 Frank dann auf Unkoſtenkonto gebucht.

alſo nicht weniger als finanzielle Ko
Jn der Motgen Ausgabe der „Borliner Vörſenzet

21. Mai konnten wir an der Spitze des redaktionellen

aus durchaus ehrbaren Motiven, ein Darlehn aufgenommen.

und Zinſen abgedecdckt worden.
unſeres Artikels ſt alfo die Rüc zahlung tatſächlich ſe
Jahren erfolgt und ſie war es insbeſondere längſt zur Zeit
der Veröffentlichung unſeres Artikels. Wir ſtehen daher nicht an,
die oberbezeichneten Be en unſeres Artikels vom 6, Fe
bruar 1925, ſoweit ſie Herrn Dr. Grützner betreffen, mit dem
Ausdrucke des Vedauerns vollinhaltlich zurüg-
zunehmen.“

So ſieht alſo die deutſchnationale Hetzkampagne aus, wenn manihr attf den Leib rückt. Wir hätten von der Erklärung der „Vörſen

zeitung“ natürlich ebenſowenig Notiz genommen, wie ſeinerzeit
von den ehrenrührigen Behauptungen des Berliner deutſchnatio
nalen Finanzblattes. Was uns veranlaßt, die Erklärung nachzu
drucken, iſt die Tatſache, daß die hieſige ſchwarzweißrote Preſſe
ſeinerzeit wohl die Verleumdungen der „Börfenzeitung“ ihren
Leſern übermittelte, aber nicht ſo viel Anſtandsgefühl aufbringt,
nunmehr auch die Ghrenerklärung der „Börſenzeitung“ für den
Regierungspräſidenten zit veröffentlichen. Wir tun das deshalb
an dieſer Stelle und überlaſſen das Verhalten der deutſchnationalen Kubligiftit der Oeffentlichkeit zur Beurteilung für ſpätere

Fälle.

Bom Kommuniſten zum Hakenkreuz-
mörder.

wien, 27. Mai. (Eig, Drahtbericht.)
Aus einem Aktenſtück, das bei der niederöſterreichiſchen Landes

regierung liegt, ergibt ſich, daß der iſt der Hakenkreuzler, die
den Ueberfall auf die Arbeiter in Mödling verübt haben, Roland
Steingruber im Jahre 1919 im Auftrage der kommuniſti
ſchen Parteileitung von
ſchienen wat, ſich t als Monarchiſt vorſtellte und die
gäbe von Waffen verlangte. Der Bezirkshauptmann hatte ihn
ſofort mit noch einem Kameraden verhaften laſſen; dabei fand
man einen offenen Befehl der rteileitung andlle Volkswehr-Formationen, dem Stein vedingungslos zu
folgen. Steingruber wurde ſpäter Erpreſſung zu zwei
Monaten ſchweren Ketker verurteilt. iſt er Führer ver
Hakenkreuzler und hatte bei der Ermordung des Genoſſen Müller
die Führung.

Wien, N. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Das i Perſonal der großdeutſchen Deutſch

öſterreichtſchen Tageszeitung“ veröffentlicht eine Erklärung, da
es am ntag zum Zeichen des Proteſtes gegen den beſtialiſchen
Arbeitermord der Hakenkreuzler die Arbeit auf eine Viertel-
ſtunde unterbrochen und mit der herausfordernden Haltung des
Blattes nichts gemein habe.

Entwaffnung der oeſterreichiſchen
Hakenkreuzler.

Wien, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

a r r z 93vaffnung der Ha euzler dur e Po vornehmen laſſen.
Vom Polizeipräſidenten wurde f t. die Hakenkreuzler

wieder außer Funktion geſetzt und Fenſterladen und Fenſter

chußwaffen aus dem Ausland erhielten. Die Freilaſſung der
geſtern verhafteten Arbeiterführer wirkte beruhigen d auf die

weit geöffnet hatte, ging Müller in den Salon, ſetzte ſich in einen
der bequemen Seſſel, in deſſen gelbſeidenen Tiefen es ſich gut
ruhte, und überlegte, was er bezüglich dieſes Falles vernommen
und feſtgeſtellt hatte. Und weil er am beſten nachdenken konnte,
wenn Tabakwolken ihn umwogten, zündete er ſich feine lurge
Pfeife an, die ihn nur ſelten verließ.

So ſaß er ſchon eine geraume Weile, als er durch Baron Wel
aus ſeinem Nachdenken aufgeſcheucht wurde. Er erkannte wod
an, daß dieſer als Beſitzer des Hauſes das Recht habe, hierher zu
kommen, ſprach ihm aber nicht das Recht zu, alles wiſſen zu
r was bis ich e weg war. als bei Welz, wie

zu ſein pflegte, gar der Geld- und Adelpr Vorſchein kam, wurde Müller ganz zuerſt ev gu
n T ſelte er nur Fragen und ließ den andern gar nicht oden

Die verblüffende Frage aber, die dem Baron nachträglich noch
viele unangenehme Stunden verſchaffte, war die Frage, welche
Dame mit gefärbtem Haar in dem grünen Zimmer geweſen ſein
könne.

7. Kapitel.
Als der Baron gegangen war, begab ſich Müller zu den drei

Frauen und ließ ſich von ihnen erzählen, was ſie auf den Fall
Bezügliches wußten, richtete auch ſonſt noch verſchiedene Fragen
an ſie und ging, nachdem er das Haus, den Vorgarten und die
vordere, nächſte Umgebung des Hauſes beaugenſcheinigt hatte, in
den Garten. Es war ein ſehr ſchöner, großer Garten. Der
Baron hatte ihm erzählt, daß Haus und Garten aus der Zeit
Kaiſer Joſephs ſtammten. Nun, die Rieſen unter ſeinen Bäumen
waren r ſchon n r Eichen und Linden
waren wo on r attlich geweſen, als es hiFper, ſende e de ab. d n Wer noßh keine

s war für den Naturfreun üller eine rechte Herzensfreude, zwiſchen all der Buntheit umherzugehen, r de Serbit
hier hatte erſtehen laſſen, aber am meiſten intereſſierte ihn dohderjenige Teil des Gartens, welcher an das nglins gelegene
e

er Garten war rei en vonMauer umſchloſſen. Jn der links Jelegenen e
Pförtchen. das offenbar ſchon ſehr lange nicht geöffnet

oß war von dickem Roſt L. Die
nichts nüdtte.an iworden, denn das 3Bohlentür war ſo feſt, daß ein Rüttel

Einige Schritte weiter ſtand eine uralte Ei

Dieſes Darlehen iſt bereits Mitte 1920 in vollkomm en kor
rekter Form durch Bankpermit:t lung mit Speſen de r n, daßran tier Abd el die Ankunft deutſcher AerzteEntgegen der Behauptu S nwahrfa a
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Rach den M
Die „Berliner in Marokko ſe

Börſenzeitung“ warf. dem WMerſeburger Regierungspräſidenten
ängerei bei Barmat vor.

T

gende Ehrenerklärung der Redaktion des genannten Blattes leſen.
Jnzwiſchen haben wir ailf Grund des aktenmäßigen en

rials fef ellt, d b die. gegen Herrn Regierun sprä enGrützner c Arefſent ſind. dar Redlerunge
präſident Grützner hat im Jahre 1920 bei Barmat, um einem ſehr

wozu ſeine eigenen gehaltsmäßigen Bezüge nicht ausreichten, alſo

Furrera dedenten am tiag zu Prügeleienden deutſchna on 77 und ſozialdemo T.
lern geführt.tä

der Hochſchule
verfügte der RektorUhr nachmittag

mißa t

f J

w.

Hauptquargern aus dem franzöſtſche
it Dienstag eine militäriſche Operakion

g. ößten Stils im Gange ſein. Auf Grund eines am Montag

Front auf der ganzen Linie r
ne ef

eſnem zwiſchen den Reter A dase

Zentrale des Nach

richten dem deutſchenKonſul Langenheim in Tetuan geleitet werde. Nach der gleichen
Quelle ſollen die in Gefangenſchaft geratenen Rifleute im Beſitze

Verbandopäckchen geweſen ſein und berichtet habe

in der

HAingenden Mel
zur Kenntnis zuen

Paris, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der ſzztatdennot ratiſche Abgeordnete Renaudel an denVizepräſidenten arg e eer General Giro We Brief
er mit der vVitte, auf die r der nächſten Sitzunher mee die auf Freitag nachmittag 3 Uhr feſgefelt

iſt, den Vorſchlag der Entſendung einer Delegation der Armee-
kommiſſion nach Maxokko zur Kontrolle der militäriſchen
Operationen zu entſenden.

Frankreichs marokfaniſche Abfichten.
Eine GErhärung Painlſeves.

Paris, 27. Mai, (Eig, Drahtbericht.)
Miniſterpräſident Painleveée et am Dienstagmittag eine

Delegation Gruppe des Kartells empfangen, in der die ſozia
liſtiſche Fraktion durch die eordneten Renaudel und
Paul Boncour vertreten war und dieſer die von ihr verlang-
ten riirrr übex die r der Regieru inMarokko g inleve z abermals verſichert, daß die
lter ergationen ausſchließlich dem Schuhe der
gut e Frankreich aus den früheren Verträgen beſi

erung ei jeder Gedanke an Annexionen und Er
fremd. ie ſel bereit, ſobald das militäriſche i t ſei
und den
reichs, keines ſeiner Rechte prei ben, üb jed lichu Fereliae z den a enkeit zur Herbeiführung eines Fri

von ihr vertretenen Parteien eine gemeinſame J

teS

wege

ainkeve voraus
die mit der ſpaniſ
berichten.

Vor einem neuen deutſchnationalen

Umfall.
Berkin, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Mit einer Demagogie, die nur von ihrer verlogenen Aufwer
tungs propaganda übertroffen wurde, haben die großagrariſchen
Drahtzteher der deutſchnationalen Volkspartei die Ablehnung
des deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrages gefordert.
Unter dem Zureden des Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſtert
chicken ſ e Deu tionalen jedoch zum Umfall an. Am

ienstag hat Dr. Streſemann wiederum mit den der Regierung
naheſtehenden Fraktionen verhandelt, um wie es heißt, eine mög
lichſt große Me rheit für den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag
gewinnen. Tatſächlich wird bereits erklürt, daß die Mehrheit
der Deutſchnationalen für den Vertrag ſtimmen wird, nachdem
ſie ihn im Ausſchuß zu Fall gebracht hatten.

„Die Abſtimmung über den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag“,
ſchreibt der „Vorwärts“, „die heute nochmals im Reichstag vor
Prommen wird, wird alſo wieder zu einem Prüfſtein für die
J z 3 t rer werker v ſie vor zit Frage r

e nd entgegen ihrer bisherigen Propa a aktivedenßeeeerkeie zu treiben oder ni a un

cm „ZTTZDZDDar per tie Freat- Wugten zi weit zum n her waMhle ein leichtes den u zu erklettern und in den r
zarten zu gelangen. Frau Wehrmann hatte früher ſchon einmar
urch die Baronin erfahren, daß das Haus, darin ſie aufgewachen

war, ein Zwillingsbau ſei. Der erſte Kolping, der ſeiner Ver
heiratung wegen aus Deutſchland nach Wien überſiedelte er
war der Urgroßvater ihres Onkels des Miniſters geweſen
hatte einen Doppelbau aufführen laſſen, denn ſein Bruder wollte
ihm bald mit ſeiner Familie Es war auch ſo, und das
junge Paar ſowie der ältere Kolping ſamt den Seinigen lebten
7 rere Jahre glücklich in ihrem ſicheren Beſitz. Dann aber war

l

t

lötzlich aus mit dem Glück. Eine Liebesgeſchichte, die ſich
der jungen Zrau m ihrem ſchönen Neffen abſpielte, die

er dieen, die Schlacht von Aſpern und eine tödliche Verwundungdes älteren Kolping, der le war, verurſachten, hatten tiefe
Schatten in das Leben der beiden Familien geworfen.

Den verlaſſenen Gatten litt es nimmermehr an der Stätte
ſeines einſtigen Glückes er ging, um nie wiebergzukehren.

Auch ſpäterhin wollte das Glück nicht wieder in das verlaſſene
Haus kommen. Die es erbten, lebten ohne Freude darin, unv
nun ſtand es, längſt ſchon an Fremde verkauft, ſeit mehr als
zwei r unbewohnt, denn der Major, der es beſaß, hatte
darin die Frau und den Sohn durch den Tod verloren und war
zu ſeiner Schweſter gezogen.

Dies alles wußte Frau Wehrmann durch gelegentliche Ge
ſpräche mit der Baronin, wußte auch, daß das Haus leer ſtede
und ſeit des W Wegzug zum Verkaufe ausgeboten ſet;

e

ſſ

cht der beiden, f irren, die Napoleons Zug nach

nſo, daß ein hier irgendwo in der r ellterHausmeiſter die Schlüſſel des Hauſes d W
An alle dieſe Angaben dachte Muller, während er langſam dem

m viel Romantik umwobenen Bau zuſchritt.
uf dieſem Wege bemerkte er, daß es in der dem Walde zugekehrten Mauer des fremden c auch eine Pforte geb.

Er auf ſie zu, ſie war nur angelehnt, d bewegte ſich, wenn
eder ſo wie heute, kräfti wehte. I iPuig de der Se Vnez t berg n e

rſtock n. e eu ig. nach der hen des Türſchloſſes v ſel teate

(Fortſehung folgt.
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Genf, 27. Mai. (Radiomeldung.)
itäri nen h tatechie Krieg verurteilt

kommens, die des Zrieges verbietet a
geh teginas ſei ar g. der Ausfuhr von Gaſen und

kterienkultuken und die Kontrolle ihrer Herſtellung prat
ten et und daher müßten die Staatenihrerſeits die feierliche Verpflichtung übernehmen, den chemiſ und bakteriologiſchen Krieg zu verhüten. de

uß eineswird e derkonferenſolchen Abkommens. z aller Staaten zum Abſch

Arbeits konferenz und Sprachenfrage.
Genf, 26. Mai. (Eig. htbericht.)In der Sprachenfrage wird vorläufig re deutſchen

Delegation n ich ts unternommen werden, da zurzeit
Verhandlungen mit dem Arbeitsamt laufen, deren Reſultat ab

m rium überreicht,halt geprüft wird. Ebenſo hält man vorher Bechant
lungen mit den Spaniſch ſprechenden Stagten für notwendig, um
ein Kompromiß zu finden, bevor man offiziell di
aufwirft. Wie der Korreſpondent des

t

e Sprachenfrage

i r e Preſſedienſt“ in Genfvon ſpaniſcher Seite erfährt, wird der Spaniſch ſprechende Block
en ſeiner Forderung daß Spaniſch Amtsſorache werde, feſthalten,
ſolange Deutſchland ſeine entſprechende Forderung aufrechterhält.

Reichsregierung und Arbeitsloſe.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichst beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem ſozialdemokratiſchen ſetz

entwurf, der die Dauer der Grwerbsloſenunterſtühung in beſetztenGebiet über 26 Wochen hinaus verlängern will. Sie Regie
rung lehnte den Antrag ab, da der unbegrenzte Bezug
ron Ghherbsloſenunterſtützung auf die Dauer nicht zu ertragen

Nach Ablehnung aller Anträge unſerer Genoſſen wurde be
chloſſen, die Reichsregierung zu erſuchen: 1. von ihren Befug

niſſen aus S 18 der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge zu
ten der Arbeitsloſen im beſetzten Gebiete den notwendigen

ebrauch zu mochen und insbeſondere, ſoweit es die Lage des
Arbeitsmarktes erfordere, die Dauer der Unterſtützung über
26 Wochen hinaus bis auf ein Jahr z verlängern; 2. für die ver
wehrte Zuveiſung öffentlicher Arfträge und Bereitſtellung, aus
reichender Notſtandsarbeiten im beſetzten Gebiete, die zur Auf
nahme der ausgeſteuerten Erwerbsloſen dienen können, nachdrück
lichſt Sorge zu tragen 3. im Zufſammenwirken mit den Regie-
rungen der z Länder ficherzuſtellen, daß die Gemeinden
d Wer r r n r rbeitsloſen, diertspflege in Anſpruch nehmen müſſen, einerieb de erdle Acte wegte en am i

Sächſiſche Gemeindeordnung.
Kach Ldhnd Dresde 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

a tündiger bewegter Nacht und Dauerſitzung, die mit
kurzen Unterbrechungen von Montag mittag 18 Uhr bis Dienstag
vormittag 11 Uhr dauerte, nahm der Särhſiſche mit
62 Stimmen der erlichen Parteien und der ſozialdemokrati

ſchen Mehrheit gegen 84 Stimmen der ſozialdemokratiſchen Minder
eit und der Kommuniſten die umſtrittene Novelle zur ſächſiſchen

Gemeindeordnung an. 10 eordnete waren end.
Durch die Novelle werden die te der ſtaatlichen und kommu

alen Behörden gegewilber der im Jahre 1928 unter der Regierung
eignerLieb mann C menen Gemeindederfaſſung auf
ſten der reinen Selbſtverwaltung beſchränkt. So tig in

Gemeinden, wo ein kollegialer Gemeinderct beſteht, alſo vor allem
in größeren Städten, die des Gemeinderats (Magi
ſtrats) zu Ortegeſetzen und zum m erforderlich.Keowmt zwiſchen Gemeindeverordneten (Stadtverordneten) und
Gemeinderat eine Einigung nicht zuſtande, ſo kann von anjede der beiden Parteien die Gemeindekammer en
isher die Gemeindeverordneten allein die Entſchei treffen

Eennten und nur in beſonderen Fällen ein Einſpruch des Gemeinde
alt möglich war. Die Oppoſition aus ſozialdemokratiſcher Minder
heit und Kommuniſten verſagte alle zur Verfügung ſtehenden

igen Mittel anzuwenden, um die Annahme
er Vorlage zu verzögern. Am Dienstagvormittag wurde die Be
rotung über die noch nicht verabſchiedeten Abſchnitte der Vorlage
zuſammengefaßt. Es lagen nämlich Anträge vor, daß über alle
einzelnen Punkte der Vorlage und über ſämtliche dazu geſtellten
Anträge namentliche Abſtimmungen ſtattfinden ſollten. Danach
wären weit über 100 namentliche Abſtimmungen nötig geweſen.
Die Abſtimmung wurde dadurch vereinfacht, daß die Anträge bzw.
die einzelnen Titel der Vorlage in Gruppen

urden, ſo daß nur etwa 10 namentliche Abſtimmungen dur
geführt werden mußten. Bei der er kam es mehrfach zu
erregten Szenen zwiſchen ſozialdemokraliſcher Mehrheit und
r Von der Oppoſition iſt eine dritte Leſung beantragt, G
die am Freitag ſtattfinden wird. Auf der derſelben
Sitzung ſteht auch ein Mißtrauensantrag, den die ſozialdemo
kratiſche Fraktionsminderheit gegen den Innenminiſter Genoſſen

ige direkte Verhand habe

e hen e e eHellwig und die Barmat-Kredite.
Jm

de lin
n ihn

n

nde des 8 s ellte, b, d jz e es Au h c e e aß ohne jede cr

te wurden. Die Verhandlungen wandten ſichdann der e an S rgw bzw. bit Ame
zu. H Hellwig bekundet, daß die Verhandkungen
zwiſchen Staatsbank und Bärmat Mitte Mai 1923 aufgenommen
wurden. Es wurde vereinbart, daß die Amexima Wechſel und
Effekten als Sicherheit geben ſollte. Die Staatsbank habe durch
die Kreditgewährung an Barmat die inländiſche Volkswirtſchaft
zu fördern geglaubt, da es ſich in der Hauptſache um die Einfuhr
von Rohſtoffen für die deutſche Margarinefabrikation gehandelt

Man Barmat bis zum 31. März 1924 und auch ſpäter
noch für finanziell gut da er Rückzahlungenohne weiteres leiſtete. Schließlich belief ſich die Kreditſumme
an Barmat und ſeine Geſellſchaften auf 104 Millionen.
h Mai und Juni fanden Verhandlungen mit dem Ergebnisdaß die Kredite auf drei Monate bis zum 15. Seplemnber

erlängert wurden. Am 1. Auguſt habe Barmat 2,4 Millionen
ark 1 lt. Auch Präſident Schröder beſtätigt, daß Barmat

re die Rückzahlungsverſprechungen gehalten, im Dezem-
er aber keine Rückzahlungen mehr geleiſtet habe. Der Vorſitzende

bringt dann die Ausſage des Abg. Heilmann in bezug auf die
Sanierung der BerlinBurger Eiſenwerke zur Sprache. Zeuge
Dr. Hellwig erklärt es für J Vife taatsbankBarmat mit der Sanierung der BerlinBurger Eiſenwerke herein
legen wollte. Am Mittwoch erfolgt die Gegenüberſtellung des Zeu
gen Hellwig mit dem Abg. Heilmann.

Abrüſtung in Schweden.
Stockholm 27. Mai. (Radiomeldung.)

Der Reichstag hat nach 3 tägiger Ausſprache die von der ſozial-
emokratiſchen Regierung eingebrachte Wehrvorlage

Den Nördpol
Berlin, 27. Mai. (Privattelegramm).

Nach einer Osloer Nachricht ſind die norwegiſchen Sachverſtän
digen der Meinung, daß Amundſen den Nordpol nicht erreicht
hat und daß er verſuchen wird, den Pol auf Schiern zu erreichen.
Der bekannte Forſcher Nanſen hat geäußert, daß trotz des
Ansbleidens von Nachrichten nicht der geringſte Grund zu Be
fürchtungen vporliege.

Eine amerikaniſche Hilfserpedition bereit
Renyork, 37. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Das hieſige Marineamt teilt mit, daß Hilfsexpedi-
tionen für Amundſen durch die Luftſchiffe „Shenandoah“
oder „Los Angeles“ ſofort beginnen kann, wenn die norwegiſche
Regierung den Auftrag dazu erteilt. Dies wird vermutlich

ſen eintrifft. Amerika wird dann das Mutterſchiff „Patocka“
Grönland entſenden. Vor dort aus wird eins der aelciſt

ſteigen. Der bekannte Polarforſcher Frithjof Nanſen iſt
der n kein Grund zur Veunruhigung vorliege. Der
Leiter des iſchen Flugweſens Koch erklärte am Montag, daß
Amundſen unmöglich vor Ende der Woche zurückkehren könne,

d wenn er die geplanten Beobachtungen ausführen wollte. Die Be
richte aus Oslo lauten nach wie vor optimiſtiſch.

Die Aufnahme der amerikaniſchen
Abſichten.

Kopenhagen, 26. Mai.
Die Meldungen, daß die Vereinigten Staaten von Nord

amerika beabſichtigen, eine Hilfsexpedition nach Amundſen aus-
zuſenden, ſind in Oslo mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen
worden. an iſt dankbar für das Intereſſe der Amerikaner-
findet aber dieſe Eilfertigkeit ein wenig un zart. Man hältes in Sachverſ igenkreiſen für ganz leere zu glau-
ben, daß Amundſens Flug geſcheitert ſei. Jn Oslov iſt man noch
immer optimiſtiſch und will ſich den Glauben an Amundſens

lück nicht rauben laſſen. Beſonders peinlich berührt, daß hinter
dem amerikaniſchen Gedanken der ehemalige Manager Amund-
ſens Haakon Hammer, auftaucht. Auch iſt man in Oslo wenig
erbaut von den leichtfertigen Senſationsmeldungen, die von

e e z„è thi,4 a CItd4Alte Kammer Mufff.
Peter Harlan (GKarre), Sogar Lucas (Quimon).

Unter dem Namen „Alte Kammermuſik“ gaben die beiden ob
genannten Jnſtrumentaliſten einen recht intereſſanten Abend, der
weitab von den Duodez- Erſcheinungen des Alltags lag. Schon
die Art der Jnſtrumente verblüffte, denn die Gitarre, wie die
Viola, waren in ihrem Bau und Klang, im Stile der vormärz-
lichen Muſikperioden ungemein intereſſant gebaut. Die Gitarre
ſchien heute eine Abart der alten „Viola baſtarda“ zu ſein; das
Quinton“ war eine Viola mit 5 Saiten („da braccia“) an den
Arm gelehnt, beide Jnſtrumente gaben viel Konſiſtenz und Ton-
chönheit.i Programm brachte eine prächtige Anthologie von der

Muſik früherer Jahrhunderte; wir hörten Kompoſitionen von
dem berühmten Veroneſer Bartolome Trombocino, von dem
Erfinder der beweglichen NotenTypen Otavio Petrucii, von
Sebaſtian Ochſenkhun, dem pfalzgräflichen Lautenſpieler
und Verfaſſer einer Lauten-Tabulatur, ferner von den Fran
zoſen Jakob Regnar und dem weltberühmten GitarrMeiſter
Robert Viſée, auch von dem größten Lautenſpieler Englands
John Dowland und von J. S. Bach.
Daß dieſe beiden Künſtler ihren Abend mit „Alter Kam-
mermuſik“ bezeichnen, nicht wie andere mit „Antiker Muſik“,
zeugt von richtigem Verſtändnis für die Sache. Leider werden
dieſe beiden Begriffe oft verwechſelt, trotzdem ſie grundverſchieden
ſind; denn die antike Muſik iſt und bleibt die der Griechen, Chi
neſen, Araber, Juden uſw.; dann erſt kommt die älteſte, ältere
und alte Muſik; die letztere muß nicht aus vergangener Zeit
ſein, ſie findet auch in unſeren Tagen Komponiſten, die in ihrer

Faſſung dem Stil längſt vergangener Perioden huldigen
ind die alte Zeit widerſpiegeln; nicht nur Kirchenmuſiker, 3 magte Napoleons entdeckt, die allem Anſchein nach dieſelbe iſt, die
ie Großmeiſter des Liedes, haben in ihren Werken, durch
ichtung angeregt, dieſen Stil favoriſiert.t ihren Darbietungen haben auch geſtern Peter Harlan

und Edgar Lucas uns in eine Zeitſpanne der älteren und alten
Muſik verſetzt und manch
Archiven zu neuem Leben

intereſſantes Werk aus verſtaubten
erwect; beide Künſtler ſind einfache,

beſcheidene Naturen, aber gang hervorragende Meiſter
ihrer Jnſtrumente.

Jn dem verfinſterten Saal (nur am Podium ein paar Kerzen),
führen ſie uns all die obgenannten Meiſter mit einer oft ver
blüffenden Technik vor; den Höhepunkt ihres ſtupenden Könnens
erreichen ſie bei Bach, den ſie mit einer ein zigen Vollendung
bringen. Alles in allem ein hochintereſſanter Abend, der bei uns
noch lange nachklingen wird. S. S.

Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 755, Uhr: „Rodelinde“.
Donnerstag und Sonnabend 758 Uhr: „Gräfin Mariza“ in der
bekannten Beſetzung. Freitag Uraufführung von „Bankkrach“.
eine Komödie von Bert Schiff. Sonntag einmaliges Gaſtſpiel
des Moskauer Kammertheaters unter der Direktion Alexander
Tairoff mit Schnitzlers „Schleier der Pierrette“ mit der Muſik
von E. Dohnany.

Löwen vor den Toren von Johannesburg. Die Einwohner der
bekannten Bergwerksſtadt in der rig en Transvaal Kolonie
waren nicht wenig erſtaunt, als ſie erfuhren, daß ſich kürzlich
kaum fünfzehn Kilometer von Johannesburg entfernt, an der
nach der Hauptſtadt Pretorig führenden Straße zwei Löwen und
eine Löwin gezeigt hatten. Während ein Bauer ſein Feld pflügte,
bemerkte er, durch die Unruhe der vor den Pflug geſpannten
Ochſen aufmerkſam geworden, zwei Löwen, die auf der benach
harten Wieſe im Graſe ausgeſtreckt ihre Sieſta hielten. Er lief
ſofort nach ſeiner Flinte und tötete mit zwei wohlgezielten
Schüſſen die friedlich ſchlafenden Löwen. 1 age vorher
hatte derſelbe Bauer bereits in der Nachbarſchaft ſeiner Farm
eine große Löwin geſchoſſen.

Rapoleons erſte Totenmaske. Wie italieniſche Blätter melden,
hat kürglich der r des Verbandes der KriegsverletztenValflemme in Jtalien in einem Bauernhaus eine Gips-

Tode abgegoſſen wurde und ſeither alsMaske ent drig genau der Beſchreibung,

z V fo ren henAntonmarchi, von dem Ausſe apoleons als Leiche gegeben
hat. Auf der Maske r die e eingekratzt: „Docteur Arnott

intes-Helena, 6. Mai 1821.“

ve en galt.e alieriſche Lei

in einigen Tagen erfolgen, wenn keine Nachricht bon Amund

ange In der ſten Kammer erf Annghnemit 85 gegen G i ber en enteiete
8 83 die Vorlage ſtimmten außer der ſozial
demokratiſchen Fraktion die Freibündigen, dagegen
e R a Sehr c z r Auf Grundes neuen rgeſe elaufen e jährlichen Koſten dieWehrmacht hwedens auf 107 nneh e
eine Verminderung um 31 Millionen eege bisher ausmacht.
Das Heer wird von 6 auf 4 Diviſionen hera eſert. die Zahl derpfanterſgregwen von war rig D S die er

age ru rd dur as neue etz auf 260140 Tage herabgeſetzt. Vel rder Marine von 225 auf 200 Tage.

Die belgiſche Kriſe.
Heute Entſcheidung des Zentralrats der Arbeiterpartei

Brüſſel, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Fraktionsvorſtand der Katholiſchen Partei faßte einſtim

mig den wichtigen Beſchluß, nicht nur den Verſuch des Ober
bürgermeiſters Max zu bekämpfen, ſondern auch jede parlamen
tariſche oder außenparlamentariſche Zwiſchenlöſung; denn die
Partei wünſche die Konſtituierung einer ſtabilen Regierung. Da
mit dürfte nicht nur Max erledigt ſein, der ſich noch am Diens
tag mit ſchwerverſtändlichem Optimismus geäußert e, ſon
dern auch alle weiteren ähnlichen unnützen Verſuche. Mit Span-
nung erwartet man die heute, Mittwöch, ſtattfindende Verſamm-
lung des Generalrats der Arbeiterpari e

Konzeſſions-Trotzki.
Berlin, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung ſind Trotzki
folgende 3 Aemter übertragen worden

1. das des Vorſitzenden des Kollegiums der techniſch wiſſen
ſchaftlichen Abteilung des oberſten Volkswirtſchaftsrats;
das Amt des Vorſitzenden des Hauptelektrotruſtes;
das Amt des Vorſitzenden des Hauptkonzeſſions-
Komitees, welches die großen Konzeſſionen mik dem
Auslande abſchliefßt.

Mit dieſer Wahl für den ſo komplizierten Poſten iſt für Trotzki
die den für die Durchführung einer großen Planwirtſchaft frei
gegeben.

nicht erreicht?
Amerika aus über Amundſens Schickſal immer von neuem ver
breitet werden und nach denen Amundſen heute irgendwo glück
lich gelandet und morgen mit der ganzen Expedition irgendwo
umgekommen ſein ſoll. Solche Senſationsmeldungen ſind ebenſo
dumm wie taktlos. Zurzeit iſt Spitzbergen von Nebel ziemlich
frei und es herrſcht Nordwind. Die Situation für einen Rück
flug iſt vorläufig noch günſtig, jedoch droht ein Sturm heraufzu-
ziehen.

Von Amundſen keine Spur.
Oslo, 26. Mai. (WTVB.)

Einem am Mittag bei „Sjöfartstidende“ eingetroffenen Tele
gramm zufolge war Amundſen heute morgen noch nicht nach
Spitzbergen zurückgekehrt. Die Witterungsausſichten ſcheinen
nicht mehr ſo günſtig zu ſein wie bisher. 126

An Bord der „Fram“, 265. Mai, 7 Uhr abends.
An Bord unſeres Schiffes herrſcht ungeheure Erregung. Wir

erwarten die Polarflieger jeden Augenblick zurück. Gerade heute
beſteht ausgezeichnete Ausſicht, daß die Flieger die Hilfsſchiffe,
wie erwartet, auffinden werden. Das aus Rußland und Sibirien
gemeldete ſchlechte Wetter hat die Polarzone noch nicht erreicht.
Der Himmel iſt über der Däneninſel und den AmſterdamJnſeln
noch klar, ebenſo über dem Meer in weſtlicher und nördlicher
Richtung. Die Sicht nach Norden zu iſt gut. Trotz aller auch
hier umlaufenden falſchen Alarmgerüchte ſind wir auf dem Poſten
und halten beſtändig Ausſchau. Jeden Augenblick können wir das
Summen der Motoren hören und die Flieger am Horizont auf-
tauchen ſehen. Sofern die Flieger den Nordpol um die günſtigſte
Zeit, um Mittag, verlaſſen haben, müſſen ſie mit höchſter Wahr
ſcheinlichkeit um 10 Uhr abends hier eintreffen.

Das japaniſche Eröbeben.
Jnsgeſamt 278 Tote.
Tokio, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Nunmehr iſt offiziell feſtgeſtellt worden, daß die Anzahl derMenſchen die bei in der vorigen Woche ausgebrochenen Erd

beben ums Leben gekommen ſind, ſich im ganzen auf 278 beläuft.
Der Eiſenbahnſchaden wird auf eine halbe Million
geſchätzt. Sechs ar Kriegsſchiffe wurden ausgerüſtet,
um in den zerſtörten Gebieten Hilfe zu leiſten.

Baugerüſt vom Auto umgeriſſen.
Breslan, 27. Mai. (WTVB.)

Als ein Autobus an der Ecke der Kaiſer-WilhelmStraße und
Viktoriaſtraße an einem vier Stock hohen Gerüſt vorüberfuhr, ver
fing ſich ein von dem Gerüſt herabhängendes Seil in ein Tritt
brett des Autos. Gleich darauf brach das ganze Gerüſt zuſammen
und riß die darauf arbeitenden Handwerker in die Tiefe. Drei
Arbeiter waren ſofort tot; zwei wurden in ſchwerverletztem Zu
ſtand ins Krankenhaus gebracht.

Großfeuer. Jn der Metallwarenfabrik Brandner u. Sellmaier

95

m Regensburg J euer aus, das in wenigen Minutendrei zuſammenhängende ikgebäude in ein Flammenmeer ver
wondelte. Drei im zweiten Stockwerk beſchäftigte Arbeiterinnen

en in den Hof hinab, wo ſie mit ſchweren Verle liegenhucen An J der einen Arbeiterin, die das Rück
grat gebrochen hat, wird gezweifelt.

Bootsunglück in Pommern. Montag nachmittag wurden zwei
junge Leute aus Züllchow, die eine Bootfahrt auf demhen See unternahmen, von einem Gewitterſturm überraſcht, der

das Boot anſcheinend zum Kentern gebracht hat. Die beiden
19 und 20 Jahre alten jungen Menſchen ſind ertrunken. Die
Leichen ſind noch nicht geborgen.

Straßeneinſturz in Schwaben. Bei dem Bau einer St inr in Schwaben rutſchte W w Ger ſſe
ab und begrub eine Anzahl Arbeiter unter ſi Zwei Frauen,
darunter e ine Mutter von zehn Kindern, wurden getötet zwei
weitere Perſonen ſchwer und einige Arbeiter leicht verletzt.

Liebestragödie in einer Kirche. Jn dem Orte Lioni in der
Nähe von Regapel hatte der erſt 17jährige Luigi Delbono einm dte Mädchen im Stich r Als e
Mann die Meſſe in der dichtgefüllten Vincenzo-Kirche te,

Schüſſe a ihn ab. Der erſte Schuß ſtreckte Delbono nieder;
die beiden anderen aber verfehlten ihr Ziel und töteten eine
nern Jüngling kniende Frau, die ſechs unmündige Kinder
hinterläßt.

Rieſenexploſion in Mukden. Wie die Blätter berichten, ver
nichteie eine große Exploſion ein Militärarſenal in Mukden und

örte alle Gebäude im Umkreiſe von einem Kilometer. Die Ur-
ſ d. Unglücks iſt noch unbekannt. Etwa 300 Menſchen kamen
ums n.

drängte ſich das Mädchen an ihn heran und gab hinterrücks drei

19
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Vereins -Kulender

du ver e vern,S
Sekvetariat der SPD. Halle (Saale), 42/44aria de iS daſelbſt e 1029)

Malse

r, im „Gewerk nzu Vorſtan des und der Kindergruppenleiter: „Unſere

Kinderfahrt in den Harz.“
likaniſcher Frauenbund. Donnerstag, den2 abends 8 3 im „Sch Bär“, r

gaſfe dentliche Mitgliederverſammlung. Be
eprechung über den Werbeabend. Er erwünſcht.

s p. abend i. Morgen abend,kt 3 en alle Unterkafſierer abrechnen.a r h ſtatt. Alle Vorſtande
tglieder müſſen unbedingt erſcheinen

h WMittwoch, 27. Mai, abends s Uhr: Uebung
ffunde. Der bevorſtehent en Veranſtaltungen

halber iſt das Erſcheinen aller Sänger notwendig.

Sohültzon- W Vorwäris C.
ver einigung hialle a. S. in seinem allerneuesten und besten aller Großfilme:

Schneller als der Tod
Im bunten Teil:

Brownie als Kindermädchen
2 Akte tollsten Humors mit dem Wunderkind
Brownie in der eanenurorlke

Sichern Sie sich frühzeitig gute Plätze
3784

Montag. den 1. Juni. dorm. 5 Uhr, „Goſenſchänke,

Surratege: 8766Aus dem Sezir k.
Rerſebt Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch, den

kg. 27. Mai abends 8 Uhr Verſammlung
in der Nähſtube Vorwerk“. Zablreiches Erſcheinen
der Genoſſtunen iſt erwünſcht. Udr: Vorſtand
ſitzung

g Achtung, Partei-, Gewerkſchaft undVeißenfels Genoſſenſchaſtsfunkrionäre, Mitglieder

der Frauengruppe der Sozialiſiſchen Arbeiterjugend
fozictiſtiſche Elternbeiräte! Am Lonnerstag dem

Mai, abends S Uhr, findet im „Tivoli“ eine wichtige
Ornknonärſitzung ſtatt. Tagesordnung: Die Sorge
Um unſere Kinder. Refcrent: Genoſſe Lehrer Schu ze
(Schmiedeberg). Mit dieſer Sitzung ſoll eine plan- 5mäßige Kulturarbeit eingeleitet werden Es iſt des
ha b. notwendig, daß jeder Funknonsr erſcheint Auch
ſonſtige Parteigenoſſen. welche Intereſſe an der zur

Tagesordnung ſtehenden Frage haben, ſind wiDfommen.

III MMBBGBIISWVettannahme
T ATL IIIF Geerireöee 15(Im Hause Adler-Apotheke). 3769

A. Streicher, Buchmacher
Behördlich zugelassen.

24S

(Bund der republiv— friensteilnehmer)
Vezirt 2 u. 4. SonnabendOrtsgruppe valle. den 50. Mai 1925 (Pfingſſ.-

onnabend), im Heideſchlößchen“, Dölan: Repubhlkan
Abend. inn abends 7 Uhr. Cnde 2 27 Eintettr
50 Pfg. einſchl. Tanzkarte. (Tanz, Geſang, Vorträge,
plaſtiſche Darbietungen, Tombola Mitwirk. Reichs
bammerkapele, Freier Sängerchor und das Jungkanner.
Alle Republikaner mit ihren Familien und Bekannten
ſind herzlichſt eingeladen. Abmarſch al ds. 7 Uhr vom
Hallmarkt. Radfahrer „Ro ert-Franz Halle. Außer-
dem farren um 5.40, 6.40, 7 30 und 10 Uhr Züge ab
Hettſtedter Bahn bis Dölau Heide.

S

Drucraufträge

Wohin zu Pngsten
Nach der 3776

Bahnstation Vftrungen (südharz).

m ſfaxht weder zuhhenennen

ſal-kat t Crüneherg
Poststrasse S10 1, vachm. außer Mittwoohs und

O Sopnabends 3 6 Ubr. 272

Zum ſofortigen Antritt
ſuchen wer einen

Laugerhalter (in

Meldungen an den Vorſtand des
Konsumvereins für Wittenberg u. Um

e. G. m. b. H. 3777

DasMachaue Rännerſheate

ucht für fein Perſonal ab Pfingſt-
(Eintreffen avds S Uhr)

ca. 30 zweibettige Zimmer. Angeb.
mit Preisancabe pro Tag an das

Büro des Stadt- Theaters.

jeder Art übernimmt un
liefert ſchnell und ſauber

hlallesche benossenschattr-Buchärnckere

S Biuhende Pelargonien, petumen.

Begonien, Tomaten mit Knospen,
Seſierie-, Porree-, Kohl-, Kohl-
rabi-, Majoran-, Spargel- und

Strohblumen- Pflanzen
empfiehlt billigst in kräftiger Ware
August Helse, Gärmerel, Weiber 1.

Ortsgruppe VolfenGreppin. Für be e naeaec—riTTeri„«te mee W Fernsprecher 1846. DD
(Ereypin) Ver ammlung t h 5 r

T alt IdeateWohnr n Antwoch, 7 Vrr:Lederhandiung ſtets friſch gemahlen l e G RodelindeFreunmeü e Viäg c W Ende 10 UhrRudoifHaymſte. 10 Sag und 27 Dennerstag, 7 UhrKolonialwaren Grüſin MarizaF. Beerhoiat r ne lnFür die Jnb. Ernſt Vieweg e J Freitag,7 Uhr:Junge utter vegrng s R GVTE SCH T Sunltnnzu Pfngcten T Aer 2 n von Bert Schiffund stabiſen z e orf. n n a SNinder wagen appenn e ch Heusfred In Dosen öderell erheblich fabrik Drban4lemm, Charlottenbirg

Sia äattwirtchatT sehr preiswert Zoolog Gartenempfiehlt in

in ren un Kintenarn or. SaalKinderwagenbaus C Ernst 2 Toller bücher Immer noch Farben-Sperzial-Geschätt! umständebalber
L h MEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Sopnabend, den 6. JuniEruno Parfs r Gedichte der Gefangenen 0,50 W r 6 hre rt. 5 ſa r I 727

1 in. v. Aarkt. J Sh)Bed.- Ausschnitt Binkemann in allen Nuancen SZatdlaneserieichierung. MaschlnenstürmerC riesche. Sterosi

Familien Hachrichten

Nachlangem, schwerem Leiden ent-
schlief am Montag mein lieber Mano.
unser guter Vater, Schwieger- und
Großvater, Bruder und Sehwager,
der Ivseraten-Metteur

Albert Naß
Halle a. den 26. Mai 1825.
In tietem Schmerz:

rrau Vwe. Emma Na
nebst Angebörigen.

Die Eiväscheruog findet Freitag
23 Ubr auf dem Gertraudenfriednot.
Kleine Kapelle, statt. 3764

Masse Mensch

vorrätig in der
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. 2: Gr. Ulrichstr. 27 nieht Alter Markt.

Bringe solches zu Spottpreisen zum Verkauf!CEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXMEEEEEEEE
Weiſcßes Porzellan hen

ne 8, Zucker 225, Hatfebecet re 15.
F. An veghear el weiß

e e ehe aeer erte z ertanre 65, Henage i 52, Kaffee en 95.
beſlagchale 20. Saucier e 85, kleivchtellur
Kartotfelchüzel 45, eher 35, Buterglee 56,

Sozialdemokratische Partei
Orts verein Malle a. S.

VÜ9nnwannean

Albert Naß

V FRm er iEBGe- La cis«s
zu Fenstern, Türen, Wasch- Toilletten,

L T ITroecknet über Nacht glashart, per Kilogramm 1,80 Mark.
bei b Kilogramm 1,70 Mark, empfiehltPIcux Eier fanerhan

m Halle a. S., nur Rannischestraße 2

Lebens
mittel

in besten Qnalitäten,
reicher Auswak! nud

glt preiswert ber ges

S a. Sorq,

Kinderwagen

Pantomime von Arthur Sohnitzler
Musik von K. Bohnany 3775

Obſt- Verkauf.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe

gehörigen KirſchbaumAnpflanzungen an
den Kreisſtraßen des Mansfelder See
kreiſes ſoll an folgenden Terminen öffentlich
an den Meiſtbietenden verkauft werden
Dienstag, den 2. Juni, vormittags 9 Uhr,

im Stammexſchen Gaſthofe zu Polleben
für die EislebenAlsleber Straße von
Station 7,8 bis 9,872 zwiſchen Polleben
und Helmsdorf, und für die Straße
PollebenSalzmünde von Station 22,5
bis 25,4 zwiſchen Burgsdorf und
Polleben, und von Station 25.4 bis
29,1385 zwiſchen Polleben und der
EislebenHettſtedter rovindielr Saft
ſowie den Aepfel-Anhang auf der Straße
KloſtermansfeldPolleben von Station
1,888 bis 2,880.

Dienstag, den 2. Juni, vormittags 11 Uhr.
im „Ratskeller“ zu Gerbſtedt für die
EislebenAlsleber Straße von Station
144 bis 17,1. zwiſchen Gerbſtedt und
Belleben und für die GerbſtedtFriede
burgBruckerStraße, ſowie den Aepfel
Anhang auf der Straße Siersleben
Jeuabilfsſchacht von Station 2,456 bis

Dienstag, den 2. Junt, nachmittags 2im Gaſthof „Zur Börſe' zu Kibes
für die EislebenAlsleber Straße von
Station 17,10 bis 20,7485, einſchließlich
des AepfelAnhangs bei Alsleben, für
die SanderslebenAlslebenPlötzkauer

St e en e e argund den BirnenAnhang auf der Zweigſtraße nach Bahnhof Beneben

Mittwoch, den 3. Junt, nachmittags 4 Uhr,
im Albersſchen Gaſthofe zu Schwitters
dorf für die Straße PollebenSalz-

u v v nernzwi aun undie Straßen Eisleb witterédorf

von r hrnitz und den Aepfel-An aSumie BeeſenſtedtOeſte.

Donnerstag, den 4. Jnni, vormittags
9 Uhr, im Trägerſchen Gaſt zu
Erdeborn für die Lüttchendorf-Benn-
ſtedter Straße von Station 17,7 bis
22,6 zwiſchen dem Hornburger Wege
und Lüttchendorf und OberröbliAſeleben von Station 0,812 bis der

Donnerstag, den 4, t, vormit
11 Uhr im Boblenz
u Stedten für die Lüttchendorf
tedter Straße von Station 92 bis 17,7,
zwiſchen Etzdorf und dem r

eWege, und für die Zwei
Schraplau und dem Bahnhof
röblingen.

e

Donnerstag, den 4. Juni, mittags3 Uhr, Be Abeſchen Sieg de
teutſchenthal r die

Freitag, den 5. Juni, nachmittags 83 Uhr,

im Gaſthof „Zur Hüneburg zu Wimmel
burg für die Straße Wimmelburg-
Wolferode.

Freitag, den 5. Juni, nachmittags 4
im Wermnerſchen Gaſthofe zu Helbra
die Straße von Helbra bis zum
Hohenthalſchacht.

Freitag, den 5. Juni, nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthof Zur Volkſtedter Schweiz
zu Volkſtedt für die Straßen vom
a x bis Volkſtedt, vonoltſtedt bis an die EislebenPolleber
Straße und für die Straße Eisleben
Polleben von Station 3,285 bis 4,276.
Eisleben, den 19. Mai 1925.

Kolomalwaren,
Hermaunstraße T.

GUnstige Kaufgelegenhelt für Gastwirte!

Füm Foabriklager Porzellcz

Speiseteller mitbreitem Goldrand, tief 75, Kinde wiLigneh 30,
Kaſſeekanne mitPat. Deckel, Goldrd. 1,65 beleedoe Rhnto ver 1.40 Jafelservice a S an

Der KreilsAusſ des Mangsf. Seekreiſes,
von Mettenheim.
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Beachten Sie meine Schaufenster Steinweg 45 und Große Ulrichstraße 9. s

A. Ah e anAhendbrotteller Schal.-t Vnte eg mit breitem Goldrand 45, Goldrapätasse form 35. kienecher Golara. 1
15, Ia e ren 10. Spehbetelten 5 35, T u. Karte 30, Hüchenfeler Z. 55, buttergloce 1,55

Kwäervervice en. 1,459 Mokhatarge an er 45, 7
Ober- und UVntertasse 46
Strohmust. Schalent.

Anbalterstr. 11 (IV. Bezirk,.
Ebre seinem Andenken

Grab

un e men I altenKante, 9tl. 35 I 9teil., weiß 2,65 ar 45,
Die Einäscberung findet am Freitag.

dem 29. Mai. nachm. 8 Uhr, von
der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhotes aus statt.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstana

Uuwenkäen e I Steinweg 45 T 7 Gr. Urichstr. 9 Die Geſſann V mer T
SUntlge Raufgelegenheſt für Castwirtel
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Aaulle und Soulftreis. a
Halle, den 27. Mai 1925.

Der Straßenbahnerſtreik. die
Streiblage iſt noch unverändert. Das Fahrperſonal ſtehtu geſchloſſen im Kampfe. Mit Hilfe der von uns ſchon

erwhhn iten Beamten, die ſonſt als Kontrolleure bei der Straßen

bahn beſchäftigt werden, aber aus dem Fahrperſonal hervor
v ſind, wird der Betrieb der Linien 5 und 7, ſowie der

inie 4 auf der Strecke Artilleriekaſerne Riebeckplatz allerdings
notdürftig aufrechterhalten. Die wenigen Mann, die dabei in Wa
Frage kommen, können aber, wie geſagt, die Streikenden nicht an
nähernd erſetzen, und ihre Kräfte haben auch ihre Grenzen. So
verſuchte die Direktion geſtern mittag aus dem nicht mitſtreikenden
Werkftättenperſonal Aushilfskräfte zur Ablöſung der Streikbrecher
zu 7 aber nur ein kleiner Teil fand ſich bereit, dem Fahrerſonal ebenfalls in den Rücken zu fallen. Jnfolgedeſſen wurde
er Fahrdienſt geſtern abend ſchon früher beendet, als der Fahr

plan vorſieht. Die Linie 7, die ſonſt noch bis nach 1 Uhr verkehrt,
war ſchon um 11 Uhr nicht mehr im Betrieb.

Die Direktion hofft nun, durch die Drohung, wer bis heute
mittag die Arbeit nicht wieder aufnimmt, ſei als entlaſſen zu be
trachken, die geſchloſſene Front der Streikenden zu durchbrechen.
Ob dieſer beliebte Trick Erfolg hat, wird ſich ja bald herausſtellen.
Nach der Stimmung zu urteilen, die in der Verſammlung der
Streikenden geſtern abend im „Volkspark“ herrſchte, dürfte ſich die
Direktion verrechnet haben. Jn dieſer Verſammlung, die wohl
reſtlos alle Streikenden vereinigte, gab der Vertreter des Verkehrs
bundes, Genoſſe Schaumburg, einen Bericht über die geſtern
in Magdeburg vor dem ſtaatlichen Schlichter ſtattgefundenen Ver
handlungen. Er teilte mit, daß der Schlichter

die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs abgelehnt
kat, und r deslwegen, weil Meinungsverſchiedenheiten unter
den Parteien über die Auslegung des Schiedsſpruchs beſtänden.
Ehe die Verbindlichkeitserklärung des Spruchs erfolgen kann, muß
die Bezirksſchiedsſtelle in Magdeburg, die den Schiedsſpruch gefällt
har, nochmals zuſammentreten, um ihren Spruch klarzulegen. Bis
dahin hat die Arbeitnehmerorganiſation freie Hand und wird ver
ſuchen, ein günſtigeres Reſultat als das im Schiedsſpruch nieder
z herauszuholen. Für heute vormittag wurden ſeitens des

ehrsbundes vom Magiſtrat erneut örtliche Verhandlungen er
beten. Der Magiſtrat hat aber noch keine Neigung dazu bekundet
und verſchanzt ſich hinter der Ausflucht, daß er ohne Genehmigung
des kommunalen Arbeitgeberverbandes nicht verhandeln könne.
Dadurch wird der Streik natürlich nur verlängert.
Das Schreckmittel der Entlaſſungsandrohung wird dem Fahr
&erſonal auch noch dadurch zu Gemüte geführt, indem die Direktion
erklärt hat, daß der Sommerfahrplan ſich angeblich nicht bewährt
habe und der Winterfahrplan wiedereingeführt werde, wodurch an
p einige Leute des Fahrperſonals überflüſſig würden. Wir
inden dieſe Feſtſtellung entweder kindiſch oder gewiſſewlos. Die
rage „Sommerfahrplan oder Winterfahrplan“ hat doch mit dem

Streik gar nichts zu tun, oder will die Direktion etwa glauben
machen, daß ſie den nach ihrer Anſicht unrentablen Sommerfahr-
plan nur eingeführt habe, um Arbeitskräfte einzuſtellen? Wir
möchten die Straßenbahnverwaltung mit allem Nachdruck darauf
aufmerkſam machen, daß die Straßenbahn ein Ver-

en iſt und in erſter Linie dem Bedürfnis
der Bevölkerung Rechnung tragen muß, ganz gleich, ob dabei Ueber
ſchüſſe erzielt werden oder nicht. Daher wird die Entſcheidung
darüber, ob einige Frühwagen wieder aus dem Verkehr heraus-

Straßenbahner wollen bei AhlehnungStreik treten. h
daß die deutſchen Straßenbahn

Auch die Leiggiger
ihrer Forderungen in en

eldungen liegen uns auch aus
anderen Städten vor, meiſtens aus dem Ruhrgebiete, ein Zeichen,

er überall das Pfingſtfeſt als die
ihre Forderungen durchzuſetzen.

en e e eie der Unternehmer, einer iPreiſe diktiert, die das Publikum bezahlen muß, ob es will oder
ni Si bürgerliche Preſſe in Halle ſcheint allerdings anderer Mei

nung zu ſein. Kein einziges dieſer Blätter, weder die „Halleſche

über die am Donnerstag entſchieden wird.

beſte h betrachten, um ihre
rum ſoll denn

Zeitung“, noch die eine Zeitung“, noch die Halliſchen Nach
richten treten für die e Forderungen der Straßenbahner
ein. Gegenteil, die „Halleſche Zeitung ſucht den Streik noch
da zu diskreditieren, indem ſie ihn als einen „wilden“ be

eichnet und erklärt, dieſer Streik ſei weiter nichts als „eine Hetze
es ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten rg“. Das

ſollte der Kuli des Schutzzöllnerorgans doch einmal in einer Ver
ſammlung der Streikenden behaupten Jm übrigen beſchränken
88 ſämtliche bürgerliche Blätter darauf, die ihnen zugeſandten
Berichte der Straßenbahnverwaltung abzudrucken, die ſelbſt
verſtändlich nur den Abpbeitgeberſtandpunkt vertreten.

Der „Klaſſenkampf“ verſucht natürlich wieder ſich als der allein
vorhandene Freund der Streikenden hinzuſtellen. Dabei iſt er
ſo tolpatſchig wie nur möglich. Nachdem er ſich aus unſerem

r el einige Sätze herausgeſtohlen und ſie mit ſeiner
Soße begoſſen hat, ſtellt er ſeinerſeits gleich wieder noch weitere
Forderungen auf, für die die Streikenden kämpfen müßten. Die
Straßenbahner werden ſich jede Bevormundung aus der Lerchen
feldſtraße verbitten; ſie wiſſen, wofür ſie kämpfen und laſſen ſich
von Außenſtehenden nicht dreinreden. Geradezu lächerlich iſt der
Antrag der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion an den
Stodtverordnetenvorſteher, ſofort eine Stadtverordnetenſitzung ein
zuberufen, wo zu den Forderungen der Straßenbahner Stellung
genommen werden ſoll. Die Herren Kilian, Günther und Härtel
glauben doch ſelbſt nicht daran, daß dieſe Stadtverordneten
mehrheit etwas für die Straßenbahner übrig hat. Und wenn das
wirklich noch der Fall ſein würde, dann würde dieſe r Magiſtrat
ſich an die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung, die ihm
nicht gefallen, nicht kehren. Das Ganze iſt alſo nur wieder ein
kommuniſtiſcher Verſuch, aus jeder Blüte Honig zu ſaugen. Für
die Streikenden ſelbſt kommt dabei gar nichts heraus. Für ſie
hendelt es ſich darum, ihre wirtſchaftliche Macht mit Hilfe ihrer
Gewerkſchaft auszunutzen, um ſich erträglichere Lebensbedingungenzu erkämpfen. Verſteben ſie das nicht, dann ſind ſie erledigt und
müſſen mit dem Hungerlohn zufrieden ſein, die ihnen halsftarrige
Vertreter kapitaliſtiſcher Jntereſſen zubilligen.

e

Gemeindearbeiter übt Solidarität!
Um alle Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, rufen wir alle in den

ſtädtiſchen Betrieben Beſchäftigten auf, jegliche Arbeit bei der
Straßenbahn abzulehnen. Der Kampf der Straßenbahner
iſt auch unſer Kampf, wir haben ſtrengſte Solidarität zu üben.
Der Streik wird von den tariſſchließenden Parteien gut durchgeführt

Herm z wir aber, ſich ſo ſchnell wie i ich t lt werden können. Magiſtre h e h ehe See a Keueegeen aus dem Straßenbahewerkehr dem zum enſt abzukommandieren. Wir lehnen e Ver
Stadtſädcel ver Wie ſehr berechtigt die ſchiebungen auf das energiſchſte ab. Kein ſtädtiſcher A ehmer
der halliſchen Stroh z ner h iſt ſchon daraus erſichtlich, daßz kann zu dieſer Arbeit gezwungen
d e ehe e Sohn e e h ehe Siadtifche Arbeiter! Webt Diſziplin und Solidaritavt

Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter.

Arbeiterwohifahrt.
Die Helferinnen werden gebeten, die Adreſſen der Kinder,

die nach Weilmüſter gehen, in den allernäch ſten Tagen
im Bezirksburean abzugeben.

Biel Geſchrei und wenig Wolle.
Mit den Moskauer Weltrevolutionsſchwärmern geht es nicht

mehr „langſam, aber ſicher!“, ſondern mit raſender Geſchwindig-
keit in den Abgrund. Die einſt ſo ſchmetternden Siegesfanfaren
ſind längſt verſtummt, ebenſo wie die Siegesme beiirgenwelchen Wahlen, bei denen der Moskauer Rubel ſeine
Wirkung auszuüben vermochte. Vergeblich ſucht man im halli
ſchen Bolſchewiſtenblatte z. B. nach einer Meldung über das Er
ebnis der Landtagswahlen, die am vergangenen Sonntag in

Oldenburg ſtattfanden. Freilich! Wenn die Wähler in ſolchen
Maſſen der KPD. „zuſtrömen“, daß ſie die drei bisherigen Ab

eten von der Bildflächegeo einfach fortfegten, dann ſoll manauch noch den Mut aufbringen, ſeiner Chroniſtenpflicht zu ge
genügen. Ein ſolches, einem vollkommenen Zuſammenbru

ag ſelbſt ein „Klaſſenkampf“
iſtiſchen Si ügen. rei“ u di f Taken nun dieſen d

i wahrer ter ginn Sie gibt dien iſt i e a ilfe für Hindenburg. Sie gi ieſerUnheilpartei den Reſt. Jhre e agſer erwachen aus ihrem
Taumel, ſehen den Mann der Monarchiſten im Präſidentenſtuhl
der Republik und kehren den „Kommuniſten“, die das verſchuldet
Er d der das Häufchen Ungkück, genannt KPD., zuſam

o ſchrumpft denn ä ingkück, g J 4men wie Butter an der Sonne. i nur in Oldenburg, mein
überall, auch oder vielmehr gang beſonders im Bezirk
Halle-Merſeburg, dem „roten wie man frühereinmal, als Moskauer harolenwahtenn die Einheit der Arberter

ſchaft noch nicht zerſtört hatte, Mitteldeutſchland nannte. Darüber
täuſchte kein Maulaufreißen hinweg, das man zwei Tage lang auf
einer „Bezirksparteitag lle Merſeburg der KPD.“ benannten
Zuſammenkunft von „Bonzen“ und ſonſtigen en beliebe.
Trotz ſorgfältigſter Verheimlich der Mitglieder, Kaſſen und
Abonnentenziffern liegen die Beweiſe der Pleite Klar auf der Hand.
Mußte doch ſelbſt der in ſener Ausdrucksweiſe ſonſt nicht ſo un
eſchickte Geſchäftsführer W rundheraus zugeſtehen, daß der
bonnentenſtand (des „Klaſſenkampf“ und ſeines „unabhängigen“

Kopfblättchens) dem (einmal gehabten!) Einfluß im Bezirk ab
ſolut nicht entſpricht. Der Geſchäftswelt flunkert man e nach
wie ror eine immer ach höhere Auflage vor. Vergebliches Be
mühen! Partei kann man ſo etwas nicht mehr nennen, vielmehr
V das von uns kürzlich zitierte Organ der unentwegteren

PD. ſchon recht, wenn es von einer bei jeder Gelegenheit durch
die Straßen ziehenden Zirkus geſellſchaft ſpricht. Wie
hatte man ſich moraliſch entrüſtet, als wir anläßlich der trau
rigen Volksparkverhältniſſe auf das Herumſchleppen gemordeterund ſind alle nicht bei der Frrahepre n Beſchäftigten von der

ezogen werden ſollen, nicht bei der Straßenbahndirektion allein

Daemen- Strümpfe
Kunsſseide mit florrand und Florsöhle in

verschiedenen farben Paeoer I, 65

Streikbrecherarbeit fernzuhalten. Die Verwaltung der ſtädtiſchenStraßenbahn hat uns atlant. daß zwangsweiſe Leute zum Fahrdienſt z verurteilten. And je Begirksſekgse hinwieſen und die e zu politiſchen
r e

Damen-Schlüpfer
Seidenirikot, in allen mod. Farben, ohne
Fehler

Herren-Socken
Boumwolle, quie Quolit., m. verstärkf. Ferse
u. Spilze, 5hwarz u. bunffarbig Poar O, 75

Damen-Hemdhosen
Seidentrikot, mod. farben, ohne Fehler
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Windjacken
für Demen, aus kräftigem impr. Covercoci 14,50

WVindjacken
för Kinder, in großer Auswehl, sußerst preivert
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Badehandiuch
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Baodeloken
aus la Frotfestoff, n bauer Keme
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zu machen haben.

dieſer Gelegenheit das Vertrauen

an 2 t 4 Wo 3e TT M Td D. 5

oſenbau a. m v e reruedaefübet

dorf, „bei größeren Unfällen im Ber in der Chemie, bei der
R w. ſofort zu mobiliſieren“, keinen Sinn. Prole
tarierle werden alſo in Zukunft noch mehr zu den Agitations
requiſiten der gehören.
örih lle bemüht hatte
u er de

der „Zirkusgeſellſchaft“ anſchließen.n vergleicht ſie mit dem letzten Wahlergebn

im Reiche und der Wahl in Oldenburg, dann denkt man unwill
kürlich an den Schmierendirektor im „Raub der Sabinerinnen“,
der das ſchöne Wort prägte: „Da ſtrömt noch einer
Möge die KPD. auf dem Wege der Maſſengewinnung“ ſo weiter
ſchreiten. Der Arbeiterſchaft kann die nur nütlich ſein.

130 Prozent Friedensmiete gefordert.
i d Deut Mieter ſchreibt uns: Der preußiſchegeh der Grundbeſitzervereine hat beim Se

fahrtsminiſterium die Feſtſetzung der Miete für Juni auf 130
beantragt. t im einzelnen a) Vgweneähe z
b) Rücklage für

etriebskoſtenerhöhung mindeſtens 15e für laufende e) ba des Zu
im „Grund-
rl, Berlin).

Dieſe unverſchämten r zeigen deutlich, wie trwrel
die Mieterſchaft endlich zum ſchärfſten Proteſt aufrafft. eter
won Halle!

ſich dann darüber wundern, daß man es mit der Erhöhung des
Schulgeldes nicht ſo eilig hat. Am Dienſiegetltt de el

onik der Radunfälle. m Dienstagmittag wurde eine71 W alte Frau beim Ueberſchreiten der Merſeburger Straße

von einer jugendlichen Radfahrerin umgefahren und zu oden ge
worfen. Die Verunglückte trug leichte Verletzungen am Hinterkopf
davon und wurde dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt.
In der Ludwig Wucherer-Straße wurde ein Radfahrer von einem
Perſonenkraftwagen umgefahren.

Die erſte deutſche Tagung über Gerichtshilfe fär
Erwachſene.

Unter Vorſitz des Rektors der Univerſität Prof. D. von Dob
ſch üſtz fand am 25. Mai im „Stadtſchützenhauſe“ als Auftakt zur

41. Jahresverſammlung der Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz
Sachſen und Anhalt die erſte deutſche Tagung über Gerichtshilfe
ſtatt. Neben den Vertretern einer großen Anzahl von Juſtig und
Wohlfahrtsminiſterien der verſchiedenen deutſchen Länder waren
eine ganze Reihe von höheren Richtern, Staatsanwälten, Ver
tretern von Gefängnisgeſellſchaften, Gefängnis- und ſozialen Für
ſorgen uſw. anweſend.

Jn ſeinen einleitenden Worten hob Pra von Dobſchütz hervor,
daß es kein Zufall ſei, daß dieſe erſte deutſche Tagung gerade in
Halle ſtattfinde, denn nirgends habe die Gerichtshilfe für Erwach-
ſene, die bereits in 50 Städten exiſtiere, ſolch eine Entfaltung ge
zeitigt wie hier. Die Referate des Pfarrers Jacobi über „Die
Gerichtshilfe, ihre Geſchichte und Organiſation, ihre Fürſorge und
ſoziale Bedeutung“ und des Landgerichtsdirektors Tromp zum
Thema „Die Bedeutung der Gerichtshilfe für Recht und Gericht“
bewieſen, daß Prof. Dr. Dobſchütz mit ſeiner Behauptung recht
habe. Die S Gerichtshilfe für Erwachſene beſchäftigt neben
dem männlichen Leiter drei Fürſorgerinnen, die die Ermittlungen

Außerdem ſteht eine ganze Reihe freiwilliger
Helfer und Helferinnen der Stelle zur Verfügung. Die Ermitt-
lungen haben zur Aufgabe, die wirtſchaftlichen und perſönlichen
Verhältniſſe des Angeklagten eingehend zu erforſchen und bei

einer Familie und unter Um-
ſtänden auch das des Angeklagten ſelbſt zu erwerben. Die er
forſchten Reſultate dienen dann als Grundlage für die Ent-
ſcheidungen des Unterſuchungsrichters, des Staatsanwaltes, in
erſter Linie aber des erkennenden Richters in der Frage der Be-
währungsfriſt. Wird dieſe erteilt, ſo hat die Gerichtshilfe ent-
weder auf Grund der richterlichen Verfügung oder auch frei von
ſich aus, unter Zuſtimmung des Verurteilten, die Schutzaufſicht
zu übernehmen, in jeder Beziehung für ſein Fortkommen zu ſorgen,
ihn moraliſch zu ſtützen, dem Gericht über ſeine Führung Mit-
teilung zu machen und auf dieſe Weiſe beim gänzlichen Erlaß der
Strafe mitzuwirken. Auch bei der Entſcheidung der Gnadeninſtanz
hat die Gerichtshilfe die erforderlichen Ermittlungen zu über-
nehmen. Sie berät die Verwandten des Verurteilten, nimmt an
den Hauptverhandlungen und an den Belehrungsterminen teil. Die
halliſche ſoziale Gerichtshilfe ſteht aber auch auf dem Standpunkt.
daß die eben geſchilderte Tätigkeit der ſozialen Gerichtshilfe, ge
meinſam mit der Fürſorge des Gefangenen, während ſeiner Jn-
haftierung und nach ſeiner Entlaſſung ein einheitliches Ganzes
vorſtellen muß. Nur auf dieſe Weiſe würde der Fürſorger, der
einmal ſtützend in das Leben des betreffenden Menſchen getreten
iſt, ihn bis zur endgültigen Einordnung in das „bürgerliche“ Leben
begleiten können. Dieſe fürſorgeriſchen Maßnahmen, die in erſter
Linie auf freier Liebestätigkeit aufgebaut werden müſſen, von
Staat und Kommune aber in jeder Weiſe gefördert werden ſollten,
ſind in das neue rege hineinzuarbeiten, gleich dem, wie
im Jugendgerichtsgeſetz e Jugendgerichtshilfe vorgeſehen iſt.
Jedoch erſt die weiteſte Mitarbeit der breiten Schichten der Be-
völkerung würde der Gerichtshilfe für Erwachſene das nötige ſoziale
Rückgrat gewähren erſt wenn der Gedanke ſich durchgerungen
haben wird, daß die Geſamtheit an den Verbrechen die Mitſchuld
trage, wird es möglich werden dem „Verbrecher“ wirklich zu helfen.

Landgerichtsdirektor Trom p betonte die Notwendigkeit der Ge-
richtshilfe vom Standpunkt des Gerichts ſelbſt. ie bedingte
Begnadigung ſei ein totgeborenes Kind, ſolange nicht dem Richter
unabhängige Organe zur Seite ſtehen, die für die Verleihung derBewährungsfriſt die notwendigen Ermittlungen einerſeits und die

Schutzaufſicht andererſeits übernehmen. Das Mißtrauen der Ge-
richte gegenüber dem Jnſtitut für Schutzaufſicht müßte endlichin ihrer Tätigkeit die Arbeit des Richters im höchſten Maße zu
in ihrer Tätigkeit die Arbeit des Richters im höchſten Maße zu
befruchten. ie Wechſelwirkung zwiſchen Richter und Gerichts

-q P [[--„J„ r

in einem qu

We
Jn der am Montag abgehaltenen 7wenn man das T tspian ſür das Jahr 1925 beraten und gegen die Stimmen der Linken

verabſchiedet. iſſionenzöraeiten d vwiotcrem. oßenenoſſe Neu ſachlicher Weh
Fraktion dar. Bei der Kri

Die Sthung gleiner re net
von der bürgerlichen Mehrheit ſämtlich niedergeſtimmt worden waren,leſen ſie den mit 226000 Mk. a enden Etat der Kämmerei-
kaſſe ab, ebenſo den mit 26 800 Mk. abſchließenden Etat des Waſſer

werkes wurde mit 79000 Mk.
gegen die Stimmen der Kommunſſten feſtgeſtellt. Auf Einzelheiten

Könnern. Jn der Kreislehrerkonferenz ſprach StudienratDr. r 5 hund e die „Tonwortmethode Pro
feſſor Dr. Sie Die prakliſchen Vorführungen mit Kindern, die
nach dieſer Methode unterrichtet wurden überzeugte alle Lehrer von
der Bedeutung dieſes neuen Weges muſikaliſcher Erziehung.

dorff (Halle) é Ehren unſerer im Weltkrieg Gefallenen eine

die letzten 7 eines großen Krieges ſein mögen; Völkerverſtäneher muges Puter

raden iſt es zu danken, daß die Sprengu keine ſchlimmenameradſchafti er Geiſt beherrſchte den

end, die Bande wiſchen Stadt und Land wurden enger ge
knüpft, und die zahlrei
ihren Zweck nicht verfehlt hat. Al
in nicht allzu langer Zeit wieder ein Republi
finden möge.
banner be
findende

en Neuaufnahmen beweiſen, daß die Feier
Aller Beteiligten Wunſch iſt, daßkaniſcher Abend ſtatt

Alle Republikaner, welche gen ſind, dem Reichs
ren werden nochmals auf die am 27. Mai ſtatt

itgliederver ſammlung hingewieſen. A. Q.

Goziale Gerichtshilfe.
hilfe iſt für beide heilſam. Dem Richter wird die Entfremdung
vom Leben erſpart, die Gerichtshilfe von den Notwendigkeiten der
Rechtspflege durchdrungen. Das Vertrauen, das die halliſche Ge
richtshilfe bei den Gerichten genießt, iſt derart, daß in jedem Falle
von Erhebung einer Anklage die Gerichtshilfe in Kenntnis geſetzt
wird und die Ermittlung derſelben mit zur Grundlage der Ent
ſcheidung der Gerichtsbehörden werden. Eine weitere Entwicklung
der Gerichtshilfe in ganz Deutſchland, wie ſie in Halle bereits
vorhanden iſt, würde der gerechten Rechtspflege nur ängpte kommen.

Jn der Ausſprache betonte unter anderem Miniſterialrat
Dr. Hart u vom preußiſchen Juſtizminiſterium die Notwendig
keit der Gerichtshilfe für die weitere Durchdringung der Straf-
rechtspflege mit ſozialen und erzieheriſchen Gedanken, und unter
ſtrich der giſee Miniſterialrat Dr. Starke, daß in den ſäch-
ſiſchen Ausführungsbeſtimmungen zum Reichswohlfahrtsgeſetz die
Gefangenenfürſorge bereits vorgeſehen ſei.

Beſchloſſen wurde, die Gerichtshilfe im Gegenſatz zur Jugend-gerichtshilfe „Gerichtshilfe ür Erwachſene“ zu bezeichnen. Es
darf die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die anweſenden Land
gerichtsdirektoren und Staatsanwälte dafür Sorge tragen, daß
die äußerſt menſchlichen Gedanken, die auf der Tagung geäußert
wurden, zum Gemeingut des deutſchen Richtertums und der deut-
ſchen Staatsanwaltſchaft werden. Es muß zum größten Leid
weſen und zum größten Nachteil für die deutſche Rechtspflege und
für das Volksleben betont werden, daß wirklich ſozial empfindende

noch lange nicht die Mehrheit des deutſchen Richtertums
ilden.

41. Jahresverſammlung der Gefängnisgeſellſchaft
für die Provinz Sachſen und Anhalt.

Geſtern hielt im StadtSchützenhaus die Gefängnisgeſellſchaft für
die Provinz Sachſen und Anhalt ihre 41. Jahresverſammlung ab.
Jn ſeinen einleitenden Worten knüpfte Dr. Dobſchü an den
Gedanken an, daß ein jeder deſſen eingedenk ſein muß, daß niemand
ohne Schuld ſei. Und ſchon aus dieſem Bewußtſein heraus erwachſe
die ſittliche Verpflichtung, dem Menſchen zu helfen, der eine Schuld
aus dem Geſetz auf ſich zu laden das Unglück gehabt hat. Die Ge
fänoniegeſellſchaft läßt ſich in ihrer Tätigkeit von dieſem Grundſatz
eiten.
Pfarrer Jakobi teilte in ſeinem Jahresbericht einige nicht unintereſſante Tatſachen mit. So e e der Abſicht de Gefängnis

haſt ein großes Gut zu kaufen, auf dem nicht allein Landwirt
chaft getrieben werden ſoll, ſandern auch Werkſtätten erſtehen ſollen.
Hier iſt eine Uebergangsſtation von der Unfrfwelt des n uiſein die re deit des bürgerlichen Lebens zu e n. e en
einer Arbeiterkolonie in der Provinz, in der Land keigher und Arbeits

ſcheue Aufnahme finden könnten, macht ſich a merkbax. Gut
arbeitet die Schreibſtube für Schrei ige. Einnahmen der
Schreibſtube, die ſich auf 28107 Mk. beliefen, haben troßdem ein
Defizit von 50 Mk. ergeben. Jm Heime für Strafentlaſſene haben
24 Menſchen Aufnahme gefunden. Während die ganze Ünterſtützung
des Juſtizminiſteriums für den Oberlandesgerichtsbezirk Naumbu
1800 Mk. ausmachte, bildeten die Ausgaben des Geſängnisverein
allein für den Monat Januar in Halle 836 Mk. Zu bemängeln ſei,
daß die Erwerbsloſenunterſtützung den Entlaſſenen am neunten
Tage ausgezahlt wird. Die Zahl der Fälle, die in Halle erſedigt
wer berg de

r Ausſprache wurde vom Vertreter des Juſtiz miniſteriumsda Dreiſache der Unterſtützung des Vorjahres in J geſtellt.
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Auch die Arbeiter iſt im höchſten Maße an tigkeit dGefängnisgeſellſchaft intereſſiert; ſind es z in An
C der unbemittelten Volksſchichten, die das ück

S ei ein, in ErwäBeiſpiel eher hrt in anderen tabten
rbe, terfraelfer an Arbeit teilnehmen, e Jibrige wer

als freiwillige
tigkeit der Gefängnisgeſellſchaft beitragen könnte.Förderung der

genossenschaftliche Warenbezug ist d

Unfähigkeit, das r Stadtoberhaupt wieder hereinholen. der
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Eröffnung der Zucgerausſtellung in
Magdeburg.

Am Sonnabendvormittag fand in Magdeburg durch Oberbürger
ufter Genoſſen Beims die Eröffnung der Zuderautſtelnrg

att, die vom Verein der Deutſchen Zuckerinduſtrie und vom
erein der Deutſchen Zuckertechniker veranſtaltet wird. Die Aus

arg die ein impoſantes Bild der dewrtſchen Zuckerwirtſchaft und
Zuckerinduſtrie vom t bis zum Endprodukt bietet, hat nicht
nur in weiten Kreiſen tſchlands, ſondern auch in den Zuder
märkte führenden außereuropäiſchen Ländern außerordentliches Jn
tereſſe erufen. hlreiche Delegationen der am ZuckerhandelJ w. n re des e entgegen e n de intereſſierten Kreiſe des Auslandes haben den Beſuch ter Uns

Sag unſerer Genoſfen, der insbeſondere auch wegen der notor elung h P ſläghehnrg nhetertten er r e
ilfloſigkeit des o noiwendig war. veranlaßte den Herrn m die Direkkoren der uckerfabriken See weiter werden

Arzerme den Fer a zu c und t es Abordnungen der Zuckerintereſſenten aus Ungarn, Holland und der
Tſchechoſlowakei erwartet. Auch aus den Teilen des Reiches war

ndrang, vor allem aus dem beſetzten Gebiet, ſchon am Eröffnungstage überaus ſtark. ſch

Die Judenfahne der 74 er.
Wittenberg, den 25. Mai 1925.

Wieder ein ſchwarzweißroter Tag. und zwar hielten die ehemaligen
74 er Artilleriſten I zen Sonntag einen Regimentstag, verbunden
mit Fahnenweihe ab. Wir würden uns mit dieſer Angelegenheit nicht
befaſſen, aber ein Moment dabei iſt ſo köſtlich, daß wir ihn unſeren
Leſern nicht vorenthalten wollen, da darüber die bürgerlichen Zeitungen
vorausſichtlich nichts berichten werden. Alles war in voller Harmonie,
alles ſollte erſcheinen, von den Düppeler Schanzenkämpfern bis zu
den ariſchen Säuglingen, Wehr und Heulwölfe, Jungdo uſw. Doch

iſt r L 3 57 ren Se on dec es an er
m Voraben es erſcheint bei den ſogenannten Vaterländiſchen Verbänden“ auf einmal der

Befehl: Teilnahme am 74 er Feſt wird unterſagt!
ündung: Die zu weihende Fahne iſt eine Judenfahne, eid des Wittenberger 74 reren der en Siegfried

kog (Jnhaber der Firma Max Salzmann) iſt ein Jude und hat
ogar zum Fonds der zu weihenden Fahne mehr oder minder bei
getragen So etwas iſt natürlich unerhört und muß gerochen
v 7. Man ließ alſo die armen 74 er allein, ſo daß ſie nur etwa
1000 Teilnehmer ſtark und beinahe ohne geiſtige Führung waren.
Und zur Senugtuing aller wirklich „vaterländiſchempfindender“ Ein
wohner zog Deutſchlands Zukunft aus Wittenberg am Sonntag
trommelnd, pfeifend und „Frontheil“ heulend nach auswärts. Recht
unſchön wurde es aber empfunden, daß ein Teil der Wittenberger
Einwohner über die neue Vaterlandsreitung der dazu Berufenen'
ſogar gelacht haben ſoll. Jeder blamiert ſich eben, ſo gut er kann

Saugerhauſen. Das „ſozigle Empfinden“ der HerrenPhilologen. Die „Sangerhäuſer e gibt in ihrer Saut
nummer die Schuigelderh 9 an höheren Schulen um 30 Mk. auf
150 Mk. bekannt. Dieſer Bekanntmachung iſt eine Zuſchrift des

der Provinz Sachſen angehängt ie Herrenen g. ar wir ver t nie t tnahme ulge ung. e fordern die Unentge eit desUnterrichts. Die Aer aller Stände ſollen in die Lage verſetzt

werden, höhere bildung zu genießen. Der Uneingeweihte wird
geradezu erſchüttert ſein von der Fülle ſozialen Empfindens, die hier
von den Philologen an den Tag gelegt wird. Wie aberliegen die Dinge in Wirklſchkeit? Die hier auſ cfüerten orderungen

ſind ſeit langen die der Sozialdemokratie! Die politiſchen Rechts
rteien bekämpfen aber dieſe Forderungen zum heutigen Tage.
ür ſie ſind die höheren Schulen ein Privpileg d t ie

lologen ſtehen wiederum in großer Mehrheit auf Seiten
der Rechten! xum alſo dann das ei? Die Grundſchule,

chule zur Pegattenſ uledie den n tt von der Geldſdarſt hie u von dieſen Herrſchaften ebenfalls bekämpft. Einegewichtige ſag letzterer Stellungnahme die ne vor dem

c rn eeneeego den. o nicht mit ſozialemondern t rein egoiſtiſchen Momenten haben wir es hier u an

Weißenfels. Eine wichtige Funktionärſitzung findet amDonnerstag im Tivpoli“ ſtatt. Haheres im Vereinskalender.

Bitterfeld. Tödlicher Unfall. Jn der Mühle von Nau-
mann u. Co. in Raguhn iſt der 75 Jahre alte Nachtwächter Keller
tödlich verunglückt. Mit zertrümmertem Schädel wurde er am
Fahrſtuhl, den er offenbar hatte benutzen wollen, tot aufgefunden.

Bitterfeld. Gerüſteinſturz. Am Sonnabend ſtürzte ein
beim Erweiterungsbau der Druckerei von Wachsmuth benutztes Ge
rüſt teilweiſe ein. Glücklicherweiſe erlitt nur eine Perſon leichte
Verletzungen.

getötet. Bei dem Gewitter, das Sonntagbig. Vom Bli
nachmittag hier niederging, wurde ein 13jähriges Mädchen, das mit
einigen anderen und Ju mit Rüdenverziehen beſchäftigtwar vom Bith gelten Emn a ſteriger Rat ichen veſcheftigt
ſchwer verbrannt.

Eilenburg. Republikaniſcher Tag. Der RepublikaniſcheTag, verbunden alt der Weihe der Fahne der hieſigen Ortsgruppe

des Reichsbanners Schwar RotGold, geſtaltete ſich zu einer wir-
kungsvollen Kundgebung für die Republik. Aus vielen Orten
waren die Kameraden erſchienen, und auch bei der Bevölkerung
fand die Veranſtaltung viel Anklang. Der Feſtzug, etwa 1200
bis 1400 Mann mit 35 Fahnen, bewegte ſich zum Markte, auf.
dem die Weihe ſtattfand. Nach kurzen Begrüßungsworten durch
Rektor Tſchanter hielt Profeſſor Rie mann (Leipzig) die
Weiherede. Jn wirtulgerouex Weiſe gab er einen gedrängten ge
ſchichtlichen Ueberblick übr die Bedeutung der Farben Schwarz-Rot
Gold. Er würdigte dann das Reichsbanner als Schutzorganifation
der jungen deutſchen Republik und als Träger der Zukunft. Vom
Markte aus bewegte ſich der Zug durch die Straßen der Stadt. Am
Schützenhauſe wurde er aufgelöſt. Nun hielt ein geſelliges Bei

ſammenſein die Kameraden, ſoweit ſie nicht die Heimfahrt an
treten mußten, vereint.

Düben. Ertrunken. Beim Baden in der Mulde ertrank am
vorigen Sonntag der 7 Jahre alte Karl Hempel, ein Sohn der

erwitwe Hempel.
Düben. Beſtrafter Betrüger. Das Amtsgericht ver

urteilte den Kaufmann Karl Barthel aus Düben wegen zahl
reicher Betrügereien zu zwei Monaten Gefängnis.
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anderen Ufer Wäſche trocknete, mußte Zeuge ded
ganges ſein.

Wittenberg. Die ſtädtifdem 95. Mai und am iſchen Kaſſen ſind am Donnerstag,
eit10 Uhr wegen Revi m Wiehe 29. Mai, vormittags von 7 bis

iebenwerda. Gine Bekanntmachung des Landrats
betr. Adreſſierung von Schriftſtücken finden unſere Leſer im An
geigenteil.

Eine Mäütterberatungsſtunde findet hier

Düben. Das erſte Badeopfer.am Sonnabendnachmittag der 8ie

Kriegerwitwe Hempel am Paradeplatz noanderen Kindern am Kiesheger, er w von öm mitgenommen und verſank. Die Mutter, auf e
bl r

Grünewalde
am Donnerstagnachmittag um 4 Uhr in der neuen Schule ſtatt.

Pleſſa Die nächſte Mütte Z ium 2übr L 1 M hege e

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 27. Mai 1825,

Aus dem nationalen BVerleumderſumpf.
Se fratiſhe Verwaltungsbeamte ſind für die völkiſchen,

deutſchnationalen und volksparteilichen Verleumder Freiwild. Der
größte Teil der von der Republik bezahlten Stagtsanwälte und Richter
ſorgt immer wieder dafür, daß das häßliche Wort von der deutſchen
Klaſſenjuſtiz gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten nicht aus
dem deutſchen Sprachſchatz verſchwindet.

Beſonders die Tätigkeit des e Landrat Guske in Merſeburg
ſcheint den ſogenannten nationalen Verleumdern gar nicht zu gefallen.
Genoſſe Guske hat ſich ſchon ſehr oft mit dieſem Verleumderpack vor
Gericht herumſchlagen müſſen. Geſtern wurde wieder vor dem Ämts-
gericht Merſeburg gegen den Schriftleiter des nationalen Merſeburger

Tageblatt“* wegen Beleidigung des Genoſſen Guske verhandelt.
Dieſes ſich unparteiiſch nennende nationale Verleumderblatt hatte bei
der letzten Reichstagswahl vom Genoſſen Guske behauptet, daß er
ſich bei ſeinen Wablverſammlungen immer durch einen großen Polizei
apparat perſönlich ſchützen läßt und bei einer rm in Frank
leben ſich als Feigling gezeigt habe. Durch die ezganecdh en Ausſagen der Landjägerheamten wurde bewieſen, dat enoſſe Guske nur

angeordnet hatte, die Verſammlungen aller Parteien ausreichend
gen jede Störung zu ſchützen. Der Angeklagte ſand milde Richter.

wurde mit 75 Mark wegen W des Landrats Guske
beſtraft. Damit vergleiche man die Geldſtrafe von 500 Mark für
unſern Redakteur Genoſſen Kaſparek, der den ehrenwerten Herrn
Dueſterberg ein wenig gekitzelt hatte.

Dürrenberg. Eine weibliche Leiche iſt am Sonntag am
Elektrizitätewerk der Saline angeſchwemmt. Die Tote, die etwa
45--55 Jahre alt ſein kann, hatte einen Strick um den Hals. Be-
kleidet war ſie mit dunkelblauem Kleid, ſchwarzer Schürze, blauem
Unterrock, grauem Barchenthemd, dunklen Strümpfen und Sühne

n der Taſche befand ſich ein Taſchentuch mit dem Monogramm H. B

Mansſelder Lande. u
Eisleben, den 27. Mai 1028. jerforderli 8

Tagesordnung:
1. Bericht des Unterbezirksvorſtandes und Neuwahl desfelben.

Wahl der Delegierten zum Bezirkstag und der Preß-
kommiſſion.

2. Das neue Besgirksſtatut.
8. n der Arbeiterwohlfahrt. Ref.: Genoſſin Röpert

e).
4. Anträge und Verſchiedenes.

Auf jede angefangenen 50 Mitglieder entfällt ein Delegierter,

zu erlahmende Tätig

ſoll

iſtungen der Verba
nerkennung. Das

änderungen angenommen.

Es ſind ferner alle die Genoſſen verpflichtet, an der Konferenz
teilzunehmen, die als Bürgermeiſter, Stadträte, Amtsvorſteher,
Gemeindevorſteher, Stad„verordnete, Gemeindevertreter, Kreistags
mitglieder uſw. tätig ſind.

Mit ParteigrußKarl Jänide, Sekretär. Emil Pinkowſki, Vorſißender.

Sewerßſchaftliches.
Zehnter Berbandstag der Steinarbeſter.
Jm Weimarer Voltkshauſe tagte in der vergangenen Woche

der 10. Verbandstag der Steinarbeiter. Der Verbandstag, an dem
zum erſtenmal auch die Fachgruppe der Steinſetzer ſeit ihrerVer chmelzung mit dem Steinarbeiterverband teilnahm, war von

en vor ſich gehen wird.
Berlin
Beſprechungen eingeladen.

preiſe.
mittags: Mittagsmuſik.

ßung gegen das Verhalten
des Baugewerkbundes berichtete der Tarifdezernent des Verbandes
über die Tätigkeit des Tarifamtes. Aus den Ausführungen war
zu entnehmen, daß die Steinarbeiter den Reallohn beinahe wieder
erreicht haben, daß aber überall der Kampf um eine Steigerung
des Einkommens geführt wird.

Der ganze zweite und dritte Verhandlungstag wurde mit der
Debatte über den Geſchäftsbericht und mit den Schluß-
worten der Berichterſtatter ausgefüllt. Die überaus ſtarke Be-
teiligung an der Debatte es ſprachen ungefähr 60 Delegierte
zeugte von einem regen Jntereſſe am Verbandsleben. Die Arbeit
der Verbandsleitung wird zum Teil ſtark unter Kritik genommen,
aber zum überaus großen Teil gutgeheißen. Zahlreiche in
Wppratoriſche Ausführungen und nützliche Ratſchläge wurden ge
geben.

Am vierten Verhandlungstag wurde u. a. eine Entſchließung
angenommen, die die Tätigkeit des Verbandsvorſtandes auf dem
Gebiete der Lohn und Tarifpolitik billigt. Der Verbandstag be
auftragte den Zentralvorſtand, unbeachtet der in Ausſicht ſtehenden
Neuregelung des Lehrlingsweſens mit aller Energie die Schaffung
einheitlicher Lehrlingsordnungen anzuſtreben. Die Referate über
die Lage in der Steininduſtrie einſchließlich des Straßenbauge-
werbes und die Aufgaben des Verbandes mündeten in eine Ent
ſchließung, angeſichts der beſonders ſchwierigen Verhältnifſe
für die Steinarbeiter den Kampf um eine menſchenwürdige Exiſtenz
mit um ſo größerer Energie zu führen. Der wirtſchaftspolitiſche

ſoll durch Wahrnehmung aller Rechte, gemeinſam mit dem
A und den in Betracht kommenden politiſchen Parteien
geltend gemacht werden für die Umwandlung der Unternehmer-

ger Alfred Szendrei.
hard

funkdienſt.

Niederſchläge,

wärmer.

O. H. Schul z;
G. Kaſparek; für
für den Anzeigenteil:

kammern (Handwerkskammer, Handelskammer uſw.) in paritätiſch l gegeben.

u e S
c S

c

Stoewers Greit und andere
ergstklassige Fabrikatoe

Zahblungserleichterung 3687

Kustav Larche
I. Vricastrabe 33 Tel. 8111
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Kreis Liebenwerda
Rechtsauskunft.

Jm Monat Jri 1925 werden gende
Sprechtage für Minderbemittelte, Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene
ſowie für Sozial- und HKleinrentner ab
gehalten

Mühlberg (Raiskeller) am Freitag, dem
5. Juni, von 11--1 Uhr.

dückenberg (Kroeners Gaſthof am Frei
tag, dem 12. Juz von 10--12 Uhr.EKiſterwerba (Ratskeller) am Freitag,
dem 19, Juni, von 11-1 Uhr.

Bad Liebenwerda, den 25. Mai 1925.
Fürſorgeamt des Kreiſes Liebenwerda.

Trotz verſchiedentlicher Hinweiſe gehen
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De ein Seb d ous Himmel shöhn
Isgt hier der bſconhe Mond zu sein
Der ATA-Cnqgel/ och dabol

led
als t

perſönlich an den Untt AA wird er Steis wie on lcen Briefen innertelt ver ſonſtr AAö le ren t rechnet werden

en a ein Verbrechen vermutet wird, ſind alle zweckdienlichen Mit
ag teilungen an das nächſte Landjägeramt oder den Amtsvorſteher in
auf Dürrenberg erbeten.des Dehlitz (Saale). Unter dem Auto. Im benachbarten Orte
en Löſau wurde der Beifahrer eines Autos der Brauerei Oettleraß (Weißenfels) tot auf der Landſtraße aufgefunden. Er war aus

des unbekannter Urſache unter den voll beladenen Anhängewagen ge-
etzt raten und die Räder waren ihm über die Bruſt gegangen. Der
ird Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder.
r Querfurt. Der Eiſenbahnverkehr zu Pfingſten.
en Die vom 4. Juni an eingelegten 3üg verkehren bereits am erſten
s und zweiten Pfingſtfeiertage wie folgt: 4.46 vorm. ab Querfurt,

7.18 an Merſeburg, 7.80 an Halle; 4.21 vorm. ab Halle, 4.49 an
Rerſchurg 6,59 an Querfurt; 1.28 mittags ab Querfurt, 3.06 an

tie i Merfeburg, 3.92 an Halle; 1.15 mittage ab Halle, 1.36 an Merſe
ſet hurg, 8.02 nachm. an Ouerfurt; 9.31 nachm. ab Querfurt, 11.14 an
z Merſeburg, 1,36 an Halle; 8.58 nachm. ab Halle, 9.41 an Merſe
n burg, 11.02 an Querfurt.
m Querfurt. Vom Blitz erſ ha wurden am vergangenenn Sonnabend zwei junge Mädchen, die ſich in Landgrafroda beim Ge
n witter unter einen Baum geſtellt hatten, in den der Blitz ſchlug.
n. Auch ſonſt hat es bei den Gewittern am Sonnabend und Sonntag

an verſchiedenen Stellen eingeſchlagen, die mehr oder weniger Schaden

im anrichteten.
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m
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J vinig s3868te S Hugo Kraxemapnag mee r Nur Jäwweerztr.it egt R Bennahenns

J R U n m z An S nanr bvares el teiler es er Nee gern jfed. koſtenl mit
n Größte Auswahl RinneBilligste Preise Zug nne
f. Kiebßler e Co.h Bräädäerafrenö ee am Markt, gegenüber Huth Co.

l

ni Sohlleder Aussdmnitt
n (Eichengrubengerbung)Sämtliche ſehuhmaeher Rederfes-

artikel ſowie Gummal Sohlen und
»Absüutze in großer uswapi kauit man

n am billigſten beir Hermann KhnorreKönnern a. S. Markt 12 2neben der Kirche)
le drucksachen So mmerspro ren Hümorrholden

S Einfach wünderbar laſichere Dauerliefert die Mittel teile ſed gern i Pepz-
allesehe Bsnossen w ver e kun t Lur Vosgel,

sohafts- buohädruekere] ueiligenstaät (Fichaf.) Köls (Rh.). Pootfaeb 64

e n 7„Fom Tode errettet
8 t eilen Leidensge rn rege her e Ihnen die sechste Flazehe berogen

und iehn muß sagen, der Nymphoszan -Sirap hat mieh e
Jom Tode errettet. Erst war ioh 10 Woeher im Krapkon-
hause, de hatte ieh hohes Bieber und sebr viel Auswurf;
auen war ieh so sehwaeh, daß ich nicht mehr g e
Dann giog ieh nach Oberstdort und hörte ieh von e errn
E. von Inrem Nymphosan Sirup. Sofort bestellte io e
Jen habe 14 Pfund zugenommen, Kein Vieber mehr und Auew
hat aueh sehr naebgelassen uno epreohe Innen meinen hers-
Nehsten Dank aus. haehtend G. B. is O.

So u. ähnlich lauten die tast tägl. bei uns eingeb. Paar
Bast.: Bals. Ayr. epse. Na. bensr. br 295 cpept. oxyd. Hiqu. aa Rxtr. Malt. 2490 ehb. 1690 f. mat
Preis pro Fiasehe A. 3.-. Zu baben in den A vo viohe

wende man sich an die Alleinhersteller: 3222
M e

„Lachen links“

Voiksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.

elegenheitenin eeoe ger Aufſ
Lieben

wichtigerer Art,
den Herrnt An den

ete
äge unten links mit demmv ermerk „Perſönlich“ zu ververſehenen

ehen.
Bad Liebenwerda, den 20. Mai 1825,

Der Landrat
auch als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Das Witzblatt der Republik

Preis 35 Pfennig u: Zu baxriehben durehz.

e Arbeitskammern und diertreters St
e

m 827 Re irtſchaftsrat.
fus n unter Zuſicherung des

mterdez ero tariflichen en we ev re di r Sonnt e die Sucher ermit zu Sonnta 28. r ausgeſe rkune10 Uhr, nach dem „Volkshauſe“ in Edteben eine n mr rhezirks- Vorausſetzung künftiger garder

konferenz ein mit folgender ſchluß des nternationalen Steinarbeiterkongreſſes in Lugano
er teina ä fand die volle Zuſtimmung der Delegierten

on den Ver inſtanzen erwarten die
et it, üm die Forderungenund Steinſetzer zu verwirklichen. Jede ſich bietende Gelegenheit

utzt m auch im Landeist Ehe n ängernen, lnsbeſondere die Anerkennung

er Berufskrankheit als Unfall zu wirken. Die bisherigen Arbeits
sSleitung i

tatut wurde
Die alteWir erſuchen alle Ortsvereine, Mitgliederverſammlungen einzu wurde wiedergewählt, auch der Au vorſitzende. Deberufen, um zu e in Stellung zu nehmen und die Beirat erhie eine e e ge c e n g. p.

Delegierten zu wählen. Mandate für die ſtimmberechtigten De Breslauer S kongreß wurden die Kollegen Winkler,
legierten werden den Ortsvereinen zugeſtellt. Sieboldt, Linke und Gold beſtimmt.

Bor einem Berkehrsſtreik in Berlin.
Die Angeſtellten der Berliner Omnibus- Geſellſchaft haben

ern in einer Krabſtimmung mit großer Mehrheit den Streik
e Die Arbeit ſoll jedoch nicht ſofort niedergelegt werden,

es vielmehr das Ergebnis der Urabſ
und Untergrundbahn abgewartet werden, die morgen und über

hat in den Lohnkonflikt eingegriffen und

Rundfunk Programm Leipzig.
Donnerstag, den 28. Mai.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baumwoll
10.15 Uhr morgens:

12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
70 Delegierten und einigen ausländiſchen Gäſten beſucht. 1 Uhr nachm. Pörſen und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15 Uhrden Begrüßungsanſprachen trat der See in eiten abends: Wirtſchaftsnachrichten Carcirtſeeſige Vvaumwo e,
Verhandlungen ein. Verbandsvorſitzender Winkler gab den Deviſen. 480 bis 6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle.
Geſchäftsbericht. Der Verband zählte im Jahre 1028 rund 68 000 8.80 bis 6.45 Uhr abends: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr abends:
Mitglieder. Durch die Jnflation wurden dann 20 000 Mitglieder Vortrag Rudolf Schütze: „Von Himmelfahrt bis Pfingſten, Volks
hinweggeſchwemmt. Zurzeit zählt der Verband wieder etwa bräuche in alter und neuer Zeit 7.30 bis 8 Uhr abends 3. Vor

54 000 Mitglieder. z Pret Dr. O. en v r u rFür die Steinſetzergruppe erſtattete Linke den Tätigkeits- dem OSebiet der angewandten oogie: „Couglsmus und Auto-
bericht. Es iſt gelungen, den Achtſtundentag aufrechtzuerhalten. glien 8.15 Uhr abends m Saale der Alten hNach der Bekanntgabe einer Entſchließu aſchmarkt 2: „Die Jahreszeiten“, Oratorxium von Joſef Haydn.

anne, deſſen Tochter (Anny Quiſtorp) Lukas, ein junger
Bauer Robert BröllDresden); Landvolk, Jäger. Chor: Leipziger
Oratorienvereinigung. Orcheſter: Leipz
Anſchließend (etwa 19,30 Uhr) Preſſeber

Wetter Voranſage.
Donnerstag: Abwechſelnd heiter und wolkig ohne weſentlicheſt nachts kühl, am Tage ziemlich warm. ch
Freitag Ziemlich heiter, trocken, Temperatur durchſchnittlich etwas

Fergntworilig für Politik

rovinzilhelm Herz ig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.ſSaftébuchdrugerei, e. G. m. b H., Halle, Harz 42/44.

4 Gewerkſchaftliches und Lokales:

Speziell veraltetes Rheuma,
auch Gicht, kann nur durch Mittel bekämpft werden,
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Was die Zeitung bringt. 19 Uhr

Simon, ein Pächter Reinhold Ger-

eſter.er SymphonieOr
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und Sport: Alfr. Wielepp:;
Druck: Halleſche Genoſſen
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nenenn5

Nach der Anordnung des Herrn Re
gierungs Präſidenten in Merſeburg vom
i5. Mai 1925 iſt die e tiguna von
Arbeitern (Gehilfen und Lehrlingen) im
Barbier und W an Sonnund Feſttagen künftig nicht mehr geſtattet.

Die Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Eisleben, den 23. Mai 1925. 3773
Die Polizeiverwaltung.

Das Ablagern von Schutt, 31 und
ſonſtigem Unrat auf entiihen egen,
Böſchungen und in Gräben iſt verboten.
Zuwiderhandlungen werden g beſtraft
außerdem muß der Täter den rat
wieder beſeitigen. 73

Eisleben, den 22. Mai 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Wi achen die hieſigen Ar eberdargef a erkſam e Be ng
ausländiſcher Arbeiter und A en

zr n g n c im Benungsmäßiger 8kartenDaher vr rbeiterzentrale Berlin
bende auf ung ſolcher Karten

ſind bei uns zu 8771Zuwiderdand gegen t Ge
bis zu 100 mitſtrafe bis zu h

Mai 1925.
iver waltung

von Friede v. StromerReichenbach
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Die Demokratie im Wirtſchaftsleben.
Von A. Wielepp.

Jm Deutſchen Reiche werden ſeit Jahr und Tag die erbittertſten
golitiſchen Kämpfe geführt, die im Grunde genommen über Sein
oder Nichtſein der Deutſchen Reichsverfaſſung entſcheiden ſollen.

Der Kampf gegen die Demokratie richtet ſich aber nicht nur gegen
die politiſchen Veränderungen nach der Revolution, ſondern
viel mehr noch gegen das Eindringen der Demokratie in das Wirt
ſchaftsleben. Denn während auf der politiſchen Bühne durch die
Demokratie im weſentlichen nur eine verhältnismäßig kleine Kaſte
um das Vorrecht gebracht wurde, allein an der „Futterkrippe“ zu
ſitzen und das Volk am Gängelbande zu führen, machte in der
Wirtſchaft die Beſeitigung des Unternehmerſtandpunktes, Herr im
Hauſe zu ſein, viel mehr böſes Blut, da hiervon das geſamte Unter

nehmertum betroffen wurde.
Es iſt nicht zu leugnen, daß ſelbſt Befürworter der neuen Reichs

rerfaſſung an manchen Dingen darin ein Haar gefunden haben.
während die Gegner gerade darum den Neuerungen gar nicht ſo
feindſchaftlich geſonnen ſein ſollten, z. B. dem Wahlalter und dem
Frauenwahlrecht. Von dieſen beiden Errungenſchaften haben bis
her die Gegner der demokratiſchen Republik den Nutzen gehabt.
Es wäre aber unſeres Erachtens falſch, dieſen beiden Poſtulaten
das Genick brechen zu wollen, denn beides ſind Grundrechte, rnit
denen die Demokratie ſteht und fällt, weil ſowohl der junge Staats-

Wablrecht genommen würde. Die politiſche Unreife, die von den
Gegnern des Frauenwahlrechts und der Herabſetzung des Wahl
alters früher angeführt wurde, kann wohl kaum als gewichtiges
Argument dagegen angeführt werden, denn wo wollte man dann
überhaupt eine Grenze ziehen, wenn man nicht ſchließlich dahin
gelangen will, daß überhaupt nur ein kleiner Kreis auserlefener,
politiſch reifer Köpfe die Geſchicke des Volkes beſtimmt. Beim Fort-
fall des Frauenwahlrechts werden die politiſch unreifen Männer
nicht vom Wablrecht ausgeſchloſſen, und mit Herauffetzung des
Wahlalters auch nicht die ſenilen Greiſe, die man aus
Altersheimen und ſonſtigen Anſtalten an die Wahlurne heran-
ſchleppen kann.

Es gibt alſo nur ein Mittel, um die Grundlage der Demo-
kratie, die weitmöglichſte Heranziehung des Volkes zur Mit-
beſtimmung, ideal zu geſtalten: die politiſche Erziehung des
ganzen Volkes. Das gleiche gilt auch von den demokratiſchen Ein-
richtungen im Wirtſchaftsleben. Auch hier haben ſich nach Ein-
führung derſelben Erſcheinungen gezeigt, die ſelbſt bei Freunden
dieſer Einrichtungen Bedenken erregt haben. Jn einer kleinen
Schrift*) befaßt ſich auch Dr. jur. Gerhard Wörner, ordent-
licher Profeſſor an der Handelshochſchule zu Leipzig, mit dieſen
Fragen. Der Verfaſſer beſchäftigt ſich in der durch den Umfang
der Schrift bedingten Kürze mit dem Betriebsrätegeſetz, dem
Tarifrecht, dem Sozialverſicherungsrecht und anderen Geſetzen, die
ein Mikbeſtimmungsrecht der breiten Maſſen gewährleiſten. Er
erblickt hier überall eine Ueberſpannung des Mitbeſtimmungs-
rechtes und als Folge dieſer Ueberſpannung eine Gefährdung des
demokratiſchen Gedankens. Wir wollen nicht in Abrede ſtellen,
daß vielfach Mißbrauch mit dieſem Mitbeſtimmungsrecht getrieben
wurde, aber auch hier überſieht der Verfaſſer, daß es ſich um
Kinderkrankheiten handelt, die mit der Zeit verſchwinden werden,
beſonders dann, wenn die Gegnerſchaft gegen dieſe Neuerungen
gaufhört. Daß nicht hier und da aus der Erfahrung heraus ſich
ergebende Vereinfachungen geſchaffen werden könnten, ſoll nicht
beſtritten werden. Aber eine Kaſtration, wie ſie der Verfaſſer
wünſcht, müſſen die Arbeitnehmer, die die Dinge nicht nur aus
der Unternehmerpreſſe kennen, entſchieden ablehnen.

Jm Betriebsrätegeſetz findet Prof. Dr. Wörner an-
geblich die Produktion ſtörende und den demokratiſchen Gedanken
gefährdende Beſtimmungen. Daß ein Arbeitnehmer bereits mit
24 Jahren in die Betriebsvertretung gewählt werden kann, erſcheint
ihm bedenklich, denn in dieſem Alter werde ein ausreichendes Be

F.triebsverſtändnis nur in beſonderen Ausnahmefällen vorhanden
ſein. Ganz abgeſehen davon, daß es auch nur Ausnahmefälle ſind,
wo Arbeitnehmer mit dieſem Mindeſtalter in die Betriebsvertre-
tung gelangen, iſt darauf hinzuweiſen, daß es unendlich viel mehr
Fälle gibt, wo Unternehmer in dieſem Alter einen Betrieb leiten,
darunter manchmal ſolche, die das Unternehmen geerbt oder käuf-
lich erworben haben. Dasſelbe Gegenargument trifft auch auf
den Einwand des Verfaſſers zu, daß die Betriebszugehörigkeit eines
Wahlbewerbers vom Geſetz zu niedrig angeſetzt ſei, wenn es ſich
damit begnüge, daß der Betreffende am Wahltage mindeſtens ſechs
Monate dem Betrieb oder Unternehmen ſowie mindeſtens drei
Jahre dem Gewerbezweig oder dem Berufszweig angehört, in dem
er tätig iſt. Wir können dem Verfaſſer verraten, daß hierbei ſogar
noch Ausnahmen zuläſſig ſind und von den Gewerbeaufſichts
ämtern auch ſchon zugelaſſen wurden, wenn ſich die Unmöglichkeit
herausſtellte, trotz dieſer nach Anſicht Profeſſor Wörners zu ge
ringen Einſchränkung eine Betriebsvertretung zuſtande zu bringen.
Die Schuld liegt dann meiſtens an dem Unternehmer, der entweder
einen Taubenſchlag aus ſeinem Betriebe macht oder mit Vorliebe
jüngere Leute beſchäftigt, weil ſie ihm billiger und williger er-
ſcheinen. Einverſtanden ſind wir mit dem Verfaſſer darin, daß
rarteipolitiſche Beeinfluſſungen bei den Betriebsrätewahlen aus-
zuſchalten ſind.

Weſentlich mehr Beachtung als dieſe Kritik des BRG. verdient
aber noch Profeſſor Wörners Stellungnahme zum Tarifrecht.
Hier beginnt er. ſeine Kritik mit einer Unwahrheit, indem er
ſchreibt: „Unbefangener Einſtellung kann es nicht entgehen, daß
ſich gegen den Tarifvertrag eine zunehmende Gegnerſchaft
ſammelt, auf ſeiten der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer.“
Auf die Arbeitgeber trifft das zu; dieſe ſind Gegner von Tarif-
verträgen, weil ſie die Gewerkſchaften als Kontrahenten ausſchalten
möchten, um mit „ihren“ Arbeitern Lohn- und Arbeitsbedingungen
zu „vereinbaren“. Wie dieſe „Vereinbarungen“ ausſcehen, ſehen
wir dort, wo die Gewerkſchaften keinen oder nur geringen Einfluß
beſitzen. Unwahr aber iſt es, wenn der Verfaſſer meint, auch auf
Arbeitnehmerſeite nehme die Gegnerſchaft gegen die Tarifverträge
zu. Dafür möge er erſt einmal ſchlüſſige Beweiſe bringen. An
geblich ſollen die Tarifverträge die Entlohnung nach individuellen
Arbeitsleiſtungen verhindern und die Arbeitsfreudigkeit des Flei-
ßigen und Tüchtigen lähmen. Das hat Profeſſor Wörner wieder
in der Unternehmerpreſſe geleſen und glaubt es. In Wirklichkeit we. u

m bundenen kosmologiſchen und theolvgiſchen Anſchauungen be
„Der demokratiſche Gedanke im deutſchen Sozialrecht.“ Von

Dr. jur. Gerhard Wörner, ordentlicher Profeſſor an der Handels
bochſchule zu Leipzig. Verlag H. Meyers Buchdrückerei, Halber
ftadt. 35 Seiten.
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verbieten die Tarifverträge es keinem Unternehmer, fleißigen und
tüchtigen Arbeitnehmern beſondere Zulagen zu gewähren; die
Tarife ſchreiben nur einen Mindeſtlohn vor, der das Eriſteng-
minimum ſein ſoll, es oftmals aber noch gar nicht mal iſt. Wir
wiſſen aber aus der Praxis, daß es Unternehmer gibt, die die
Löhne nivellieren, indem ſie trotz Fleiß und Tüchtigkeit nicht mehr
als den Minimallohn zahlen. Wir können ſogar den Nachtweis
dafür erbringen, daß Unternehmerorganiſationen ihre Mitglieder
gerade verpflichtet haben. nicht über einen beſtimmten Lohnſatz
binauszugehen, ſelbſt wenn dabei fleißige und tüchtige Arbeit-
rehmer in Frage kamen. Wir erinnern auch an die Akkordlohn-
kalkulationen in manchen Betrieben. Nicht der Durchſchnitts-
arbeiter wird herausgeſucht, um nach deſſen Leiſtungen einen an-
gemeſſenen Stücklohn feſtzuſetzen, ſondern der „Tüchtigſte“ oder
beſſer geſagt der größte „Würger“, wie ihn die Arbeiter nennen,
der ohne Rückſicht auf Qualität der Arbeit oder auf ſeine Geſund-
heit drauflosarbeitet. Wenn der Verfaſſer dann noch die Gewerk
ſchaftsvertreter beleidigt, indem er ihnen in ziemlich unverhüllter
Form den Vorwurf macht, ſie ließen ſich bei der Aufſtellung ihrer
Forderungen gewiſſenlos von der Unvernunft ihrer Wähler leiten,
ſo verdient dieſe Beleidigung ſchärfſte Zurückweiſung. Profeſſor
Wörner ſcheint die Angriffe gegen die Gewerkſchaftsführer nicht zu
kennen, die letztere wegen ihrer Stellungnahme gegen undurchführ-
bare Forderungen der Mitglieder erfahren haben.

Worauf es dem Verfaſſer ankommt, zeigen ſeine Ausführungen
zu dem Kapitel „Gewerkſchaftsorganiſation oder
Belegſchaftsorganiſation?“. Hier ſchöpft er aller
dings nicht nur aus der Unternehmerpreſſe, die jetzt die 1918 fallen
gelaſſenen Werkvereine wieder propagieren. Hier findet er auch
bei den Befürwortern der Betriebsorganiſationen im Arbeit-
rehmerlager einige Unterſtützung. Allerdings hat in Arbeitnehmer-
kreiſen dieſer Gedanke keine Wurzel faſſen können, a ſelbſt die
von den Kommuniſten einſt ſo ſehr propagierte „Wirtſchaftliche
Räte-Organiſation“, auf deren Spuren der gewerkſchaftsfeindliche
Verfaſſer geraten iſt, hat keinen feſten Stand erlangt. Eine ähn-
liche Form der Arbeitnehmerorganiſationen wünſcht der Verfaſſer.
Die Gewerkſchaften aber hätten zu verſchwinden, denn „eine recht-
liche Anerkennung der Gewerkſchaften neben der territorialen
Räten als Organiſationsform der Arbeitnehmer würde ſich nicht
rechtfertigen laſſen“.

Dieſe kurzen Auszüge aus der Schrift des Profeſſors Dr. Wörner
mögen geniügen, um zu zeigen, in welchem Fahrwaſſer er ſegelt.
Er büllt ſich in die Maske eines Demokraten und will angeblich
nur Auswüchſe beſeitigen, die die Demokratie gefährden. Dabei
rutſcht er aber bedenklich weit ab und gerät in den Kurs der
reaktionärſten Wirtſchaftler. Für jeden Gewerkſchaftler, der die
Dinge praktiſch kennt, iſt es klar, daß Profeſſor Wörners Schrift
ſtark beeinflußt iſt von den Anſichten der Unternehmerpreſſe. Das
Unternehmertum, das einem Wiſſenſchaftler ſeine Anſichten im
putiert hat, wird nun dieſe Anſichten des Wiſſenſchaftlers zur
Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen aufmarſchieren laſſen. Es war
daher notwendig, von vornherein die Haltloſigkeit der Wörnerſchen
Kritik darzutun.

Max Geißler: Kikimora, die Waldeule.
Verlag Allſtein- Berlin.

Dieſe unterhaltſame Erzählung endet mit dem Anfang, denn
die Schlußkapitel führen uns in das Elbſandſteingebirge, deſſen
Tierwelt den Anſtoß zur ganzen Geſchichte gegeben hat. Jn
luſtiger Fabel macht uns Geißler mit dem dort hauſenden, bunt
zuſammengewürfelten Völklein der Eulen, beſonders aber mit
dem Geſchick der Titelheldin bekannt. Dabei verſteht er das An
menſcheln ſo, daß einem beinahe etwas Neid auf die Tierchen
überfällt. Der Verfaſſer erinnert hier wie in faſt allen ſeinen
Werken an die Marlitt. Doch unterdrückt der männliche, oft bur-
ſchikoſe Charakter ſeiner Kunſt raſch jede Rührſeligkeit. Zweifel-
los iſt er ſeiner Aufgabe, für ein im allgemeinen mißverſtan-
denes Geſchlecht eine Lanze zu brechen, gerecht geworden. Da-
durch rückt dieſe Erzählung aus der Reihe der Jndividual-
geſchichten in die der ſozialen, wenngleich in den Familienſzenen
das MannWeibProblem zu ſehr in Satire übergeht. Dagegen
iſt die Frage: Perſönlichkeit-Maſſe ſehr geſchickt angeſchnitten.
Dem weniger nachdenklichen Leſer und der reiferen Jugend wird
die Fabel durch anderes Genuß bereiten. Namentlich erfreut
Geißler als Wortbildner. Raſch wird man hinter das Vorbild
von Jako und Gudru kommen und ſich durch Formen wie: ju-
hute tralaleien pickelfeſt zur Nachahmung reizen laſſen. Dabei
braucht man ſich nicht in das öfter als notwendig benutzte Bild
von der Nacht als dunkelblauer Vaſe und den Sternen als den
ſilbernen Blumen zu verlieben. Alles in allem genommen iſt
dürch „Kikimora“ die vorhandene Literatur über die deutſche
Tierwelt um ein empfehlenswertes Buch reicher geworden.

H. Görſch.
Die Kultur Babyloniens und Aſſyriens. Von Prof. Dr. B.

Meißner. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 207.) 112 Seiten
mit zahlreichen Abbildungen auf 24 Tafeln und im Text. Preis
gebunden 1,60 Mk. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. Die
Bedeutung der Kultur Babyloniens und Aſſyriens für die Welt-
kultur wird immer ſtärker von der Wiſſenſchaft gewürdigt. Jn
hilologie und Geſchichtsſchreibung, in Mathematik, Kalender-
wiſſenſchaft und Aſtronomie haben jene Völker Bedeutſames ge
leiſtet, die von ihnen erfundene Keilſchrift wurde im ganzen
rorderen Orient benutzt. Griechen und Römer, Juden und Araber
fußten mit auf den kulturellen Errungenſchaften Babyloniens und
Aſſyriens. Prof. Meißner, der bekannte Berliner Forſcher, gibt
uns hier ein eindrucksvolles Bild von dem Leben und Treiben der
beiden alten Kulturvölker im Euphrat und Tigristale. Nachdem
in der Einleitung die geographiſchen, ethnographiſchen und. hiſtori
ſchen Verhältniſſe auseinandergeſetzt ſind, werden die verſchiedenen
Menſchenklaſſen vorgeführt, die im Lande leben: der König und
ſein Hof, ſeine Beamten und ſein Heer. Beſonderer Bedeutung
erfreuten die en Sef des Rechts, vor allem, ſeit der große
Hammurabi in ſeinem Geſetzbuche die ganze L ſeines Reinach rechtlichen Geſichtspunkten geordnet hatte In der
wirtſchaft leiſteten die Babylonier, wie ſchon Herodot uns belehrt
ganz Hervorragendes. Auch das Handwerk und ſeine Künſte
blühten im Lande. Alle dieſe Erzeugniſſe wurden nun nicht allein
in der Heimat verbraucht, ſondern ein ſchwunghafter Handel
exportierte ſie auch nach allen Richtungen der Welt. Jn der
Wiſſenſchaft ſpielte die Theologie die Hauptrolle, dementſprechend
werden nun die tgötter, ihr Kultus und die mit ihnen ver

ſtrochen. Ausführliche Auszüge aus der religiöſen Literatur ſollen
dieſe Dinge den Leſern näher bringen. Wir empfehlen das Bänd
chen jedem, der in unbekanntes Land eindringen will. Er wird

weich belohnt werden.
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Von dem Haus der Freudlofen.

Von Paul Kampfmeyer.
Am 20. Oktober 1922 wurde Felix

ner Volksgericht zu 11 Jahren Zuch verurteilt. Der Haß.der blindwütige Keß des monarchiſtiſchen Bayern hat den Revo
lutionär Fechenbach, den Sekretär Kurt Eisners, in die Arme der
weißblauen Gerechtigkeit getrieben und der Richter hat
das Urteil gekündet. Vier qualvolle Stunden ſie wirkten wie
eine Folter verlas der Oberlandesgerichtsrat Haß die Ve-
gründung des Urteils, das von der ganzen Kulturwelt als ein
e n Fehlurteil empfunden wurde.r Saat des Haſſes iſt reiche Menſchenliebe entſproſſen.
Felix Fechenbach ſchuf aus ſeinen Zuchthauserlebniſſen heraus
ein das tatkräftigſtes Denken und Handeln aller menſchlich
fühlenden Zeitgenoſſen zur Erleichterung des jammervollen,
Körper und Seele mordenden Loſes der Zuchthausgefangencn
förmlich entbinden muß. Dieſe Entbindung eines kettenſprengen-
den Reformwillens erreicht Fechenbach in ſeinem Buche: „Jm
gar der Freudloſen“ (J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H.
Berlin, 1925) nicht durch rhetoriſche Kunſtſtücke, nicht durch all
gemeine theoretiſche Ausführungen gegen den beſtehenden Straf-
vollzug, ſondern durch ſchlichte, aber ergreifende Schilderungen
deſſen, was iſt. Fechenbach ſtellt ſein Schickſal nur als ein
Teil des allgemeinen Schickſals ſeiner Leidensgenoſſen dar. Zu
allem Furchtbaren, was er in Fleiſch und Blut erlebte, tritt er
in einen gewiſſen Abſtand, das Allerperſönlichſte wird gleichſam
zu einer außer ihm ſtehenden Sache, die er mit Klarheit und
Ruhe des gerecht prüfenden Menſchen betrachtet. Manchen Be-
weis ſchöner Menſchlichkeit bucht Fechenbach von den Straf
rollſtreckungsbeamten, die er wahrlich nicht als „ſchlüſſelbund
raſſelnde Kerkermeiſter“ kennenlernte. Felix Fechenbach muß ſeine
erſte Nacht im Zuchthaus Ebrach in der Arreſtzelle, in einem in
die Zelle hineingebauten Käfig aus rotlackierten Eiſenſtangen ver
bringen. „Da ſoll ich hinein?“ ſo fragt er den Gefängnis-
beamten. Der Beamte bejaht. Dabei dreht er ſeinen martia-
liſchen, ſchwarzen Schnurrbart. „Das iſt ja der reinſte Tiger-
käfigl“ „Jetzt ſind's halt im Zuchthaus,“ kommt's lakoniſch
zurück. „Aber ich bin doch kein Raubtier.“ Der Beamte lächelt
überlegen und raſſelt dabei mit ſeinem großen Schlüſſelbund.
„Wenn's amal a Zeitlang da ſin, da werns ſcho einſehen, daß's
hier Leut gibt, für die ma ſowas braucht!“

Jn dieſen Käfig können Strafgefangene, die ſich grob gegen die
Hausordnung vergangen haben, in Arreſt getan werden. Und
Arreſt bei Waſſer und Brot kann bis zu ſechs Wochen verhängt
und mit Entzug des Tageslichts und des Nachtlagers verſchärft
werden. „Die Vorſchriften für Gefangene“ ſtarren nur ſo von
Verboten. „Von frühmorgens bis zur Schlafenszeit ift dem Ge
fangenen jede Lebensäußerung vorgeſchrieben und ein ſtachliger
Zaun von Verboten engt ihn ein. Er hat bedingungslos zu ge
horchen und ſich unterzuordnen. Tut er's nicht, dann drohen ihm
die für Verſtöße gegen die Hausordnung angeſetzten ſchweren
„Hausſtrafen“: Koſtabzug. Nachtlagerentzug, Arreſt im Eiſen
käfig, Dunkelarreſt.“ Jn die eiſige, herzerſtarrende Nacht dieſes
Zuchthauslebens haben endlich erſt die bayeriſchen Miniſterial-
entſchließungen vom Jahre 1924 einige wenige erwärmende
Strahlen getragen, die „einen neuen, humaneren Geiſt ahnen
laſſen“. Die erſten ſchüchternen Anfänge zu einem progreſſivenStrafvollzug ſind getan. Der ſich gut Nheende Gefangene kan,

zu höheren Stufen des Strafvollzuges befördert werden, audenen ihm Vergünſtigungen und Erkeichterungen zuteil werden.
Aber was da noch zu tun iſt, um den drakoniſchen, menſchen
zermalmenden Strafvollzug zu einem pädagogiſchen, ſeelen-
läuternden Beſſerungsverfahren zu geſtalten, das zeigt in weit
hinleuchtender Flammenſchrift das Fechenbachſche Buch: „Jm
Haus der Freudloſen“. Wieviel zweckloſe Grauſamkeit ſteckt da
noch in der ganzen Behandlung der Gefangenen, in ihrem ſo
rückſichtslos getriebenen Abſchluß von der Außenwelt, in ihrer
eintönigen, rein mechaniſchen Arbeit, in ihrer ganzen körperlichen
und geiſtigen Ernährungsweiſel! Die ſtumpfſinnige Arbeit ver
blödet und vertiert mitunter die Gefängenen vollſtändig. Ein
Gefangener, nach der ſeeliſchen Wirkung ſeiner geiſttötenden
Papierklebearbeit befragt, ſagte einmal zu Fechenbach: „Am
Abend greife ich mir an den Kopf und A. um feſtzuſtellen,
ob mir noch nicht Schwanz und Hörner wachſen.“

Zum aufrüttelnden Ankläger menſchlicher Herzensfroſtigkeit
und ſittlicher Blindheit und Taubheit wird Fechenbach in dem
Kapitel: „Die Himmelsblauen“, die Lebenslangen, über
die ſich die Strafzeit unendlich wie das Himmelsblau unermeßlich
weit ausdehnt. Er nimmt zum Schluß von einem ſterbenden
Himmelblauen Abſchied, deſſen brechendes Auge ſich nach Freiheit,
Licht und Sonne ſehnt. Das ſchwache, hilfloſe Stammeln dieſes
lebenden Leichnams wird zur ſtärkſten, von Zornesdonnern be
gleiteten Kritik des bisherigen Strafvollzugs-verfahrens in den deutſchen Zuchthäuſern.

Das vorzüglich ausgeſtattete Buch (Preis 83,30 Mark) iſt auf
holzfreiem Papier gedruckt und in Ganzleinen gebunden. Der
Entwurf des Umſchlages und die wirkungsvollen Zeichnungen ſind
von Hans Windiſch in vollendeter Weiſe ührt.

Arbeiterbewegung und Genvoſſenſchaften. Von Herm. Fleiß-
ner. Verlag: Thüringer Verlagsanſtalt und Druckerei G. m.
b. H., Jena. 88 Seiten. Gebunden 2 Mark. Als dieſes Büch-
lein im 92 1910 erſchien, hatte kurz vorher der ſozialdemo-
kratiſche Parteitag in Magdeburg zur Frage der Konſumgenoſſen
ſchaften Stellung genommen und erklärt, daß dieſe als ein wert
volles Hilfsmittel im Klaſſenkampf der Arbeiterſchaft zu be
trachten ſeien. Dieſe freundſchaftliche Stellungnahme der So-
zialdemokratiſchen Partei trug weſentlich dazu bei, daß die Kon
ſumvereine einen blühenden Aufſchwung nahmen. Da kam der
Krieg und zerſtörte auch hier ſehr viel. Was noch übrig blieb,
fiel zum Teil der kommuniſtiſchen Verwaltung in die Hände und
zerbröckelte unter deren vngeſchickten Händen. Der Verfaſſer,
ehemaliger ſächſiſcher Staatsminiſter, hat ſich veranlaßt geſehen,
ſein Büchlein umzuarbeiten und in zweiter Auflage erſcheinen
zu laſſen. Jm weſentlichen iſt der Jnhalt aber der gleiche ge
blieben wie in der erſten Auflage. Immerhin iſt es nützlich,
unſere Genoſſenſchaftsfreunde auf dieſes Buch aufmerkſam zu
machen, denn es vietet der Agitation für die Konſumgenoſſen

ſchaften gute Dienſte. A. W.Bad Schmiedeberg. Sechs Holzſchnitte von Hans Michael
Bungter. Dübener Heide-Verlag Lothar Baumann, Bad
Schmiedeberg. Preis der ſechs Blätter 2 Mark; Vorzugsmappe
(Handabzüge auf Japanpapier, in Paſſepartout) 15 Mark.
Unſere alten kurſächſiſchen Städtchen führen ein beſchauliches
Daſein, auch wenn ſie ſich die Bezeichwung „Bad“ beigelegt haben.
Außer den nicht allzu zahlreichen Badegäſten, die in den Moor
bädern Heilung ſuchen, berühren nicht viel Fremde dieſe Ort
ſchaften. Und doch bergen letztere manche, wenn auch einfache
Schönheit, die man anderwärts vergeblich ſucht. Beſonders die
mittelalterliche Baukunſt läßt hier noch manchen ſtillen Zeugen
für ſich reden. Es iſt kein geringes Verdienſt des obengenännten
Verlages, durch Künſtlerhand die alten Bauten und ſtillen Winkel
der kleinen Landſtadt weiteren Kreiſen bekannt gemacht zu
haben. Mancher Wanderer dürfte ſeine Schritte, wenn er die
Dübener Heide durchquert, nun auch beſtimmt nicht an Schmiede
berg vorbeilenken, weil er weiß, daß es dort auch noch Sehens

würdigkeiten gibt. A. W.
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